19, 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 "Hl, 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 23. Januar 1864. 


00 | 6 | 
I für die an demſelben Tage er 
E ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


19. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 


Amtliches. 


erlin, 23. Januar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
ir: Dem Stabs⸗ und Garniſonarzt Dr. Schulz zu Danzig den Rothen 
Adlerotpen dritter. Klaſſe mit der Schleife, dem evangeliſchen Pfarrer 
Schink zu Großkirchen im Kreiſe Lüben, dem Steuereinnehmer Heide⸗ 
mann zu Negenwalde, und dem Amtmann Karl Lüders zu Geſcher im 
Kreiſe Ebsſeld, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Rathmann, 
Strauß zu Freienwalde im Kreiſe Sagtzig, dem Schullebrer und Organi⸗ 
ten Unverricht zu Fürſtenau im Kreiſe Neumarkt, und dem penſionirten 
Strafanſtalts⸗Werkmeiſter Haucke zu Halle a. S., das Allgemeine Ehren 
ichen, ſo wie dem Seilermeiſter Joſeph Sutter zu Ehrenbreitftein im 
eiſe Koblenz, dem Müllergeſellen Schuetze und dem penſtonirten Eiſen⸗ 
„Schaffner Hahn, beide zu Emden im Kreiſe Neuhaldensleben, die 
Rettungsmedgille am Bande 2 verleihen; ferner dem Regierungsſekretär 
olg ſch in Poſen den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Dres den, Freitag, 22. Januar. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer wurden die Anträge des 
Ausſchuſſes in Betreff der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Der Miniſter von Beuſt ſprach in 
verſöhnlichem Sinne, betonte jedoch entſchiedenes Feſthalten 
des von der ſächſiſchen Regierung eingenommenen rechtlichen 
Standpunktes, und hofft denſelben ſchließlich zur Geltung 
zu bringen. 

Frankfurt a. M., Freitag, 22. Januar. Nachmitt. 
In der heutigen Sitzung des Bundestages zeigten Oeſtreich 
und Preußen an, daß der Durchmarſch ihrer Truppen durch 
Holſtein nach Schleswig begonnen habe. In der Verſamm⸗ 
lung war allgemeines Einverſtändniß darüber, daß das 
Verhältniß der Civilkommiſſarien und des Generals v. Hake 
zu den ſächſiſchen und hännöverſchen Exekutionstruppen von 
dem Durchmarſch nicht berührt werde. Dem gemäß ſind 
naue Inſtruktionen an beide Kommiſſarien erlaſſen wor⸗ 
den. Die öſtreichiſche und die preußiſche Brigade, welche 


Lemberg, Freitag, 22. Januar, Nachmitt. Die am 
17. d. M. aus dem Zollkiewer Kreiſe in Galizien nach Po⸗ 
len übergetretene Reiterabtheilung unter Komorowski ſoll 
von den Ruſſen geſchlagen, ihr Anführer gefallen oder doch 
verwundet ſein. Auch eine Inſurgentenabtheilung unter 
Cwiek iſt bei Krasnabrod geſchlagen worden; einige Flücht⸗ 
linge derſelben überſchritten im Przmysler Kreiſe die öſtrei⸗ 
chiſche Grenze. 


— — 


Auswanderung und Koloniſation. 
II. 

Wenn die Einwanderung in das ruſſiſche Reich für daſſelbe von 

eine Quelle der Kultur war und von all ſeinen Regierungen mehr 
oder weniger auch dafür angeſehen wurde, ſo iſt anderer Seits gewiß, daß 
die Einwanderer nicht durch das Intereſſe getrieben werden, die ruſſiſche 
Kultur zu fördern, ſondern durch die Ausſicht, ſich eine ſichere Exiſtenz 
zu begründen. oder gar Vermögen zu erwerben. 

Vor einem Jahrhundert gab es noch andere Impulſe, worunter 
der ſtärkſte, der Glaubensfanatismus. Einen Auswanderungszwang, 
den jener herbeiführte, kennt man heute in Europa nicht mehr; wer aus⸗ 
wandert, iſt Herr ſeines Willens. Das könnte die Bedingungen der Auf⸗ 
nahme gegen die Vorzeit erheblich ändern; denn es iſt vielleicht ein großer 
Unterſchied, ob Jemand als Vertriebener an die fremde Pforte pocht oder 
als ein frei Handelnder. Friedrich der Große aber nahm vor hundert 

en die Vertriebenen aller Länder in Preußen auf, und begünſtigte 

e, wenn ſie ihm geſunde Arme und Geſchicklichkeit mitbrachten, ſogar 
gegen die Landeskinder. Friedrich Wilhelm III. wies den Zillerthalern 
den ſchönſten Strich Landes im Hirſchberger Thale zum großen Verdruß 
der Eingebornen als Niederlaſſung an. 

Um ſo bereiter muß ſich ein kulturbedürftiges Land der Einwande⸗ 
rung eines Kulturvolks öffnen, das ohne äußeren Zwang ſeinem Selbſt⸗ 
erhaltungstriebe folgt. Es gewinnt ſelbſt am meiſten bei den Privilegien, 
die es den Fremden einzuräumen für gut findet, Privilegien, die mit der 
individuellen Freiheit und Selbſtbeſtimmung zuſammenhängen und von 
ſelbſt entbehrlich werden, wenn die perſönliche Freiheit und die Autonomie 
der Gemeinden erſt Gemeingut Aller geworden iſt. — Im alten Polen 
mußten die deutſchen Einwanderer Privilegien und beſonders ihr eignes 
Städterecht beanſpruchen, weil der politiſche Zuſtand und die Rechtspflege 
weit hinter dem ihrer Heimath zurück waren. Rußland hat heute, wenn 
nicht gleiche, doch ähnliche Zugeſtändniſſe zu machen; denn wer in das 
Reich einwandert, erwartet nicht bloß die nackte Exiſtenz, ſondern ein 
politiſch und bürgerlich freies Daſein, wie er es in der Heimath verlaſſen 
hat. Iſt Rußland in ſeiner inneren Organiſation auf der Höhe der 
Staaten des Weſtens angekommen, werden die Sonderrechte der Frem⸗ 
den von ſelbſt verſchwinden. Amerika bietet der Einwanderung keine 
Sonderrechte und Begünſtigungen, Jeder muß ſehen, wie er durch das 
chaotiſche Treiben der neuen Welt ſich durchwindet, um an einen ruhigen 
geſicherten Punkt zu gelangen, und dennoch dieſer ungeheure Zufluß von 
Fremden, die dort ihr Glück ſuchen. Die Urſache iſt, weil hier die indi⸗ 


Als erſte Reserve für Erefutionstruppen, aufgeſtellt waren, 


viduelle Freiheit Gemeingut geworden, Jeder ſich nach Willen bewegen 
kann und nicht auf jedem Schritte fühlt, daß er regiert wird. 

Es ift aber noch ein anderer Grund für dieſe maſſenhafte Einwan⸗ 
derung; mit der Freiheit des Verkehrs geht gleichen Schritt die unberechen⸗ 
bare Menge der Verkehrsmittel, vor Allem das dichte Eiſenbahnnetz. 
In wenigen Tagen kann der Fremde das ganze Gebiet der Union durch⸗ 
fliegen, und wenn ihm dieſer Ort nicht zuſagt, bald eine andere Nieder- 
laſſung ſuchen, wogegen der Anſiedler in Rußland an die Scholle gebannt 
bleibt, ſich vereinſamt und für immer vom Mutterlande getrennt fieht. 
Wird Rußland dem Auslande feine Grenzen geöffnet haben und nur an⸗ 
nähernd, wie das weſtliche Europa von Eiſenbahnen durchzogen ſein, 
dann wird ihm der Strom der deutſchen Einwanderung ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich zuwenden. 

Dieſe Ausſicht muß für Deutſchland, wenn es überhaupt von dem 

Ueberfluß feiner Bevölkerung etwas abgeben ſoll, viel erfreulicher fein, 
als ein fortdauernder Abzug nach Amerika oder Auſtralien. Da Deutſch⸗ 
(and kein Seeſtaat iſt, noch werden wird, fo ſind die überſeeiſchen deutſchen 
Kolonien ihm ſo gut wie verloren, ſie vermögen keinerlei Rückwirkung 
auf das Mutterland zu äußern. 
Mit den deutſchen Anſiedlungen in Rußland und Polen aber können 
wir in vielfältigem Verkehr bleiben und ſelbſt an den Früchten ihrer 
Wirkſamkeit participiren. Jemehr der ruſſiſche Staat durch reichere 
Bevölkerung an Induſtrie und allgemeinem Wohlſtande zunimmt, deſto 
enger müſſen die Beziehungen Norddeutſchlands zu ihm ſich geſtalten, 
deſto höher ſteigert ſich das gegenſeitige Bedürfniß und deſto fruchtbarer 
wird ſich der durch zunehmende Kommunikationsmittel erweiterte Handels⸗ 
betrieb für beide Länder erweiſen. 
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Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 22. Jan. [Die Verwerfung 
der Anleihe; die preußiſch⸗öſtreichiſche Alliance.] So iſt 
denn das entſchiedenſte und weitgreifendſte Mißtrauensvotum, das über⸗ 
haupt innerhalb des Parlamentarismus gedacht werden kann, der Re⸗ 
gierung von der Volksvertretung durch die heute erfolgte Nichtbewilli⸗ 
gung der Kriegsanleihe und die Annahme der Schulze⸗Carlowitz ſchen 
Reſolution zu Theil geworden. Wäre das Verhältniß zwiſchen Krone 


und Volk in Preußen nicht ſo durchaus unheilbar verdorben: die Mino⸗ 


rität der 52 Stimmen, aus dem allem Volksbewußtſein fern ſtehenden 
| der Ronfen und den die Kirche als für den 


Häuflein der Konſervativen und den mehr für die Kirche 6 
Staat zuverläſſigen Freunden der Reichenſperger beſtehend, und die über⸗ 


wältigende Majorität der Oppoſition aller liberalen Parteien Preußens 
müßte die Regierung zur Umkehr auf ihrer verhängnißvollen Bahn mah⸗ 
nen, ehe es zu ſpät iſt. Wenn Männer wie der Graf Schwerin unter 
der Majorität find, daun kann die Regierung darauf verzichten, mit den 
an ſich ſchon verbrauchten Stichwörtern der Demokratie und der parla⸗ 
mentariſchen Regierung noch irgend eine Wirkung auf das Volk auszu⸗ 
üben. Das Miniſterium täuſche ſich nicht: viel unbedingter, als in irgend 
einer unſerer inneren Verfaſſungsfragen, viel heftiger, als in Betreff der 
Armee⸗Reorganiſation, hat es in ſeiner ſchleswig⸗holſteiniſchen Politik 
das Volk gegen ſich. Das Minifterium im Beſitze der thatſächlichen 
Gewalt mag ſich über die Bedeutung des heutigen Beſchluſſes immerhin 
leicht hinwegſetzen, mag das Wort bewahrheiten, daß es auch ohne Zu⸗ 
ſtimmung der Volksvertretung Krieg führen könne, wenn es wolle: das 
Ausland wird den Beſchluß des preußiſchen Abgeordnetenhauſes in ſeinem 
vollen Umfange zu würdigen wiſſen. Wir werden es bald erleben, wie 
die Zahl der Gegner unter den auswärtigen Mächten zunehmen und vor 
der Uebermacht der Feinde innen und außen die hochfliegenden Pläne der 
Politik unſeres Miniſterpräſidenten zuſammenſchrumpfen werden. Es 
iſt denn doch etwas anderes, eine kriegeriſche Aktion gegen den Willen des 
Volkes unternehmen, und etwas anderes, ſie zum ſiegreichen Ausgange 
bringen. Zum Erſteren iſt die Regierung nach der Verfaſſung berech⸗ 
tigt, das Letztere iſt in Preußen mehr, als in irgend einem andern Lande, 
unmöglich. — Daß der Schluß der Seſſion in Vorausſicht der Ergeb⸗ 
niſſe der heutigen Sitzung ſchon auf Montag unberaumt ſei, iſt nach 
meinen Informationen durchaus nicht feſtſtehend. Zum mindeſten hängt 
es davon ab, ob das Herrenhaus morgen die Budgetberathung beendigt. 
Iſt dies der Fall, dann iſt allerdings Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß 
der Handelsminiſter mit ſeinen Eiſenbahnvorlagen zurücktritt vor dem 
zweifellos vorhandenen Wunſche des Geſammtminiſteriums, von dem 
Abgeordnetenhauſe befreit zu werden. Die Nachricht von einem mögli⸗ 
chen Zuſtandekommen des Budgets hat ſich bekanntlich als irrig heraus⸗ 
geſtellt; die Verwerfung des vom Abgeordnetenhauſe bewilligten Etats 
und die Annahme des Budgets in der urſprünglichen Geſtalt der Regie⸗ 
rungsvorlage durch das Herrenhaus iſt gewiß. 

Nach den Erklärungen des Grafen Rechberg in der Kommiſſion des 
öſtreichiſchen Reichsraths und dem Stillſchweigen des Miniſterpräſiden⸗ 
ten während der Anleihedebatte kann ein Zweifel nicht länger darüber ob⸗ 
walten, daß eine Art Bündniß zwiſchen Preußen und Oeſtreich geſchloſſen 
iſt. Auch nimmt man hier ziemlich allgemein an, daß die Garantie Ve⸗ 
uetiens darin eine Rolle ſpielt, und die Abmachungen die Eventualität 
eines Krieges in Italien weſentlich im Auge haben. Tritt dieſe Eventua⸗ 
lität, wie man in Wien fürchtet, im Frühjahr ein, dann erſt dürfte der 
praktiſche Kern der vereinbarten Stipulationen zu Tage treten, und die 
Spekulationen, von denen ich Sie ſchon häufiger unterhalten habe, ihrer 
Ausführung etwas näher treten. Da indeſſen dieſe Vorausſetzung eines 
Krieges in Italien gerade ſo viel bedeutet, wie die Vorausſetzung eines 
allgemeinen Weltbrandes, und die Dinge zur Zeit noch ſehr wenig danach 
ausſehen, ſo glaube ich, brauchen uns dieſe Geheimniſſe der preußiſch⸗ 
öſtreichiſchen Diplomatie nicht übermäßig zu intereſſiren. Ein allgemei⸗ 
ner Krieg wird noch manches Andere über den Haufen werfen, als diplo⸗ 
matiſche Kartenhäuſer. Fürs Erſte ſieht es viel mehr danach aus, als 
gingen wir zur beſſeren Vorbereitung des Krieges noch einer Periode der 


wieder auferſtandenen heiligen Alliance und einer Zeit ſtraffſter Re⸗ 
aktion im öſtlichen Europa entgegen. Darin wird denn wohl auch die 
ſchleswig⸗holſteinſche Frage ihre proviſoriſche Löfung finden. Das Ver⸗ 
halten der Majorität am Bundestage gegenüber der großmächtlichen 
Olkupation Schleswigs ſpricht dafür, und ebenſo deuten die mit Vorliebe 
verbreiteten Nachrichten von der Geneigtheit des Kopenhagener Kabinets, 
durch eine ſogenannte verfaſſungsmäßige Aufhebung des Grundgeſetzes 
den Boden für Unterhandlungen zu gewinnen, darauf hin. Die Börſe 
iſt entſchieden friedlich geſtimmt. Eine geſtern Abend hier eingetroffene 
Privatdepeſche, die unter Angabe aller möglicher Details einen Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen den däniſchen und ſächſiſchen Truppen an der Eider 
meldete, hat ſich zum Glück für die Börſenleute als eine Ente erwieſen. 
2 Berlin, 22. Januar. [Ueble Ausſichten für die preu⸗ 
ßiſche Marine; Rüſtungsmaßregeln; Wahrſcheinlichkeit 
eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes; das deutſche Eiſen⸗ 
bahnweſen.] Die letzten Nachrichten über den Stand der preußiſchen 
Marine lauten nichts weniger als erfreulich. Es hat ſich ſchon jetzt 
als gewiß herausgeſtellt, daß an eine Indienſtſtellung der beiden noch im 
Bau begriffenen Schraubenkorvetten „Herta“ und „Meduſa“, wie das 
in England in Beſtellung gegebene Panzer⸗Kuppelſchiff vor nächſtem 
Herbſt keinesfalls zu denken iſt; von den vorhandenen Fahrzeugen aber 
befinden ſich der „Adler“ und zwei Kanonenboote erſter Klaſſe im Mit⸗ 
telmeere, und die Schraubenkorvette „Gazelle“ in Japan, von wo ihre 
Rückkehr keinesfalls vor 5 bis 7 Monaten zu erwarten ſteht. Zum un⸗ 
mittelbaren Dienſt bleiben demzufolge nur an Schraubenſchiffen: die 
Korvetten „Arcona“ und „Vineta“, zu je 28, und „Nymphe“, zu 17 
Kanonen, das Aviſoſchiff „Grille“ zu 2 Geſchützen, und 4 Kanonen⸗ 
boote erſter und 15 zweiter Klaſſe, wie an Seegelſchiffen: die 3 Fregat⸗ 
ten „Gefion“, „Niobe“ und „Thetis“, und die 3 jedoch nur als Schul⸗ 
ſchiffe benutzten Briggs „Rover“, „Musquito“ und „Hela“. Es ver⸗ 
lautet beiläufig, daß, da die engliſche Admiralität entſchloſſen ſcheint, den 
Bau oder Ankauf von Schiffen für preußiſche Rechnung in engliſchen 
Häfen nicht zu geſtatten, die preußiſche Regierung were ſei, na⸗ 
mentlich den Bau einiger Panzer⸗Kuppelſchiffe in Amerika 
zu geben. — Dafür, daß man in unſeren leitenden Kreiſen Seitens der 
Dänen bei einem Einmarſch in Schleswig ernſten Widerſtand erwartet, 
kann wohl die Abordnung des jüngeren Prinzen Albrecht zu dem mobilen 
Korps in Holſtein als ein redender Beweis angeſehen werden. Es iſt 
eine derartige Zutheilung eines königlichen Prinzen bisher immer nur für i 
den Fall in Ausſicht ſtehender ernſter n worden. 
Wozu die angeordneten gewaltigen Rüſtungsmaßregeln eigentlich beftimmt 
find, bleibt freilich eine ganz andere Frage. Zwei Diviſionen befinden 
ſich nun ſchon mobil, zwei haben die Mobilmachungsordre, drei 
die, ſich auf Kriegsbereitſchaft zu ſetzen, erhalten. Außerdem ſind vom 
erſten Armeekorps aber noch die Regimenter Nr. 3, 4, 5, 43 und 45, 
und vom zweiten Korps Nr. 42, 54 und eben noch erſt 61 ebenfalls auf 
Kriegsbereitſchaft geſetzt worden. An Artillerie befinden ſich jetzt 19 
Batterieen mobil oder in der Mobilmachung begriffen, und zuſammen 
32 haben Ordre, ſich kriegsbereit zu machen. Dieſe Rüſtung an Artil⸗ 
lerie würde für eine Armee von 240,000 Mann ausreichen und läßt 
kaum einen Zweifel, daß noch ein weiteres Aufgebot an Krüften beabſich⸗ 
tigt wird. Wozu aber und zu welchem Zwecke ſolche Rieſenanſtalten? 
Gegen Dänemark gewiß nicht, denn nach den letzten zuverläſſigen Mit⸗ 
theilungen aus Schleswig ergiebt ſich, daß die Dänen mit dem Aufge⸗ 
bot ihrer ganzen Macht von ihren 22 Infanterie⸗ und 6 Kavallerieregi⸗ 
mentern nur 17 der erſten und 5 der letzten in der Stellung am Danne⸗ 
werk haben koncentriren können, von welchen ein Infanterie⸗Regiment, 
das 14., überdies wegen Unzuverläſſigkeit ſchon hat zurückgeſchickt werden 
müſſen. Auch ſollen die ſomit dort gegenwärtig vereinigten 32 däniſchen 
Bataillone durchgängig kaum 600 Mann ſtark ſein und ſteht die Ver⸗ 
wendbarkeit der auf den däniſchen Inſeln in Angriff genommenen Re⸗ 
ſervebildungen keinenfalls vor Mitte dieſes Sommers zu gewärtigen. Die 
ſchon bereiten preußiſch⸗öſtreichiſchen Kräfte lönnen unbedingt für mehr 
als hinreichend angeſehen werden, mit der geſammten däniſchen Macht 
fertig zu werden. Einzelne öſtreichiſche Offiziere und Soldaten, wahr⸗ 
ſcheinlich die Fouriere ihrer für heute und morgen angeſagten Re⸗ 
gimenter, waren übrigens ſchon geſtern in den Straßen von Berlin zu 
bemerken, ausgeſucht ſchöne Mannſchaften, doch ſchienen die fremden 
Gäſte eben nicht von den Sympathien der Bevölkerung getragen zu wer⸗ 
den. Es ſind die hier erwarteten 4 öſtreichiſchen Brigaden beiläufig die 
erſten öſtreichiſchen Truppen, welche ſeit 1760 die preußiſche Hauptſtadt 
betreten haben. — Die Eiſenbahnbeförderung dieſes Korps und der preu⸗ 
ßiſchen Truppen läßt erneut die Mängel des deutſchen Eiſenbahnweſens 
und zwar hier gerade vorzugsweiſe der preußiſchen und öſtreichiſchen 
Staatsbahnen ſehr bedeutſam hervortreten. Unter Inanſpruchnahme 
ſämmtlicher irgend heranzuziehender Betriebskräfte, wie mit Anſpannung 
der ganzen Kraft an Menſchen und Material wird es nichtsdeſtoweniger 
doch nur gelingen, täglich bis 7000 Mann zu befördern, während 1859 
auf den franzöſiſchen Südbahnen täglich bis 22,000 Mann befördert 
wurden. Die Sache wird dadurch aber noch bemerkbarer, daß die Ab⸗ 
ſendung dieſer letzten Truppen in ihren unmittelbaren Diviſionsverbän⸗ 
den mit allem Geſchütz, Gepäck und Fuhrweſen erfolgte, wogegen hier die 
Beförderung nur Waffenweiſe getrennt und namentlich mit Zurückhal⸗ 
tung der geſammten Trains bis zuletzt bewirkt werden kann. Große 
Veränderungen des deutſchen Eiſenbahnweſens dürften nach dem Ausfall 
dieſer erſten größeren militärischen Probe wohl unerläßlich erſcheinen. 
— Se Majeſtät der König nahm um 11 Uhr verſchiedene 
mulitärifche Meldungen entgegen, namentlich die des öſtreichiſchen Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants Freiherrn von Gablenz und deſſen Stabes, ſowie 
des Prinzen Albert von Sachſen⸗Altenburg, Lieutenants im Weſtphäli⸗ 
ſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 5, welcher zu dem preußiſchen Hauptquar⸗ 
tier in Holſtein kommandirt iſt. Darauf begann der Vortrag des 
Kriegsminiſters und des Militairkabinets, um 1 Uhr wurde der Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall Freiherr von Wrangel, und ſodann der Geheime 


— 


a in Beſtellung 


Kabinets⸗Rath Wirliche Geheime Rath Illaire empfangen. Um 5 Uhr 
findet im Königlichen Palais ein Diner ftatt, zu dem unter Anderen die 
hier mager Kaiſerlich Königlich öſtreichiſchen Offiziere befohlen 
find. Abends wird Se. Majeſtät den Subſcriptionsball im Opernhauſe 
mit Allerhöchſtſeiner Gegenwart beehren. — Geſtern Abend um 8 Uhr 
fand bei Ihren königlichen Majeſtäten im hieſigen königlichen Schloſſe 
Cour und nach derſelben Konzert im weißen Saale ſtatt. (St. Anz.) 


— Aus einer Denkſchrift, welche der ehemalige preußische 
Bundestagsgeſandte Freiherr v. Uſedom an den König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. unterm 4. Februar 1851 gerichtet, theilt die „Allg. Z.“ fol⸗ 
gende wichtigſte Stellen mit: 

„Nach einem eingehenden Studium der ien eine bin 
ich zu der Ueberzeugung gekommen, daß durch Annahme der engliſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen 8 Preußen ſich in die heilloſeſten Verwickelungen ſtürzen 
würde. Kein menſchlicher Scharfſinn vermag zu erſpähen, welcher Vortheil 

uns aus ſolchem iche len erwachſen könnte: denn nichts liegt dem Gebiete 
der Wahrſcheinlichkeit 11 als die Annahme, daß Dänemarks Politik 
Preußen und dem nördlichen Deutſchland ſich freundlicher zeigen würde, 
wenn man ihm die N autbimee zu dauernder Einverleibung überließe. 

Würden Ew. jeſtät für die dauernde Verbindung Hannovers mit Eng⸗ 
land gewirkt haben? Oder würden Ew. Majeſtät den baskiſchen Provinzen 
Ben entgegengetreten Bei als dieſe ihre Fueros, und ihre männliche Erb⸗ 
olge vertheidigten? Auch die Herzogthümer haben ihre Fueros, und werden 
. ſich erheben, um ihre männliche Erbfolge zu vertheidigen. Durch 
den Verſuch, die legitime Erbfolge in den Herzogthümern Vera und 
ohne Verzichtleiſtung von Seite der Betheiligten zu brechen, wird Willkür 
an die Stelle poſitiver Erbrechte geſetzt und ein gefährliches! l gegeben. 
Zahlreiche 3 —— werden ſich einfinden, und — Saat künftiger Re⸗ 
volutionen zu Gunſten der Legitimität wird mit vollen 4 Husen ausgefüet 
werden. Wenn Ew. Däjeftät den gefährlichen Entſchluß fallen ſollten, auf 
die 155 ſch⸗englichen We itionen einzugehen, jo wird früher oder ſpäter die 
Zeit kommen, wo Breuben n gezwu Augen ſein 2 — — illegitime Anſprüche 
einzutreten, gegen die Rechte und Intereſſen der Herzogthümer und nicht 
minder gegen die dennen Pre Intereſſen ſelbſt. Ich flehe zu Gott, daß Ew. 
Majeſtät ſich um keinen Preis betheiligen mögen an der Aufſtellung des 
Prinzips einer genannten „Inte Bir 3 re gar nicht Ful pal ſondern 
erſt künstlich geſchaffen werden fo jr Recht Dänemarks an ſolche Inte⸗ 
grität ht keine andere Grundlage, Rh die Wünſche des revolutionären dä⸗ 
niſchen Volks. Und es kann Ew. Majeftät nicht ſchwer fallen, ſich freizu⸗ 
halten von dem unheilpollen Plan, in welchen man Preußen verwickeln will, 
wenn Ew. Maieftät einfach bei dem Grundſag ſtehen bleiben, welcher in der 
alten Erklärung des Fürſten Metternich und des Herrn v. Canit ausgeſpro⸗ 
ge iſt, und jeitdent als Richtſchnur gedient hat, nämlich: daß das proponirte 

Prinzip der „Integrität“ nicht Ned ſondern nachzuſetzen ſei dem Prin⸗ 
in der Ieaitimen rbfolge — d. h. dem Recht der E und daß demzu⸗ 
olge erſt nach freiwilliger Verzichtleiſt ung, aller 
von dem Prinzip der Integrität die Rede ſein könne.“ 


— Der Miniſterpräſident v. Bismarck hat in der geſtrigen Sitzung 
einer Note des Baron v. Pechlin gedacht. Dieſes Aktenſtück befindet ſich 
in den Protokollen der Bundesverſammlung aus dem Jahre 1846. Die 
wichtigſte Stelle daraus lautet: „Von der anderen Seite haben Se. Maj. 
eben fo wenig daran gedacht, irgend eine Veränderung in den Verhältniſ⸗ 
ſen herbeizuführen, welche das Herzogthum Holſtein mit dem Herzogthum 
Schleswig verbinden. Vielmehr findet dieſe Verbindung im offenen Briefe 
mit den nämlichen Worten ihre Anerkennung, welche deshalb in dem all⸗ 
gemeinen Geſetz vom 28. Mai 1821 gebraucht ſind. Sie beſteht ihrem 
Weſen nach darin, daß beide Herzogthümer, bis auf Holſteins Eigenſchaft 
als Bundesſtaat und die abgeſonderten Ständeverſammlungen, neben dem 
Socialnexus der Schleswig⸗Holſteinſchen Ritterſchaft, bei gemeinſamer 
oe gleichartiger Geſetzgebung oder Verwaltung alle öffentlichen Rechts» 

iſſe mit einander gemein haben.“ — Und an einer andern Stelle: 
„Schon die Ausdrücke „Geſammtſtaat“, „Geſammtmonarchie“ bewei⸗ 
fen, daß hier von keinem Staate die Rede ſein ſoll, in welchem ein Theil 
dem andern untergeordnet, oder ein Land als Provinz dem andern als 
Hauptland einverleibt wurde. Vielmehr iſt die Monarchie aus Ländern 
zuſammengeſetzt, die unabhängig von einander und jedes in gedeihlichem 
Beſitz einer ſelbſtſtändigen Verfaſſung, Geſetzgebung und Verwaltung, 
gleichwohl mehr oder weniger durch gemeinſame in der geſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung und der Zweckmäßigkeit begründete Verhältniſſe verbunden ſind.“ 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ enthält folgendes Communiqué: „Bei 
der Berathung des dem Landtage vorgelegten Geſetzentwurfs, betreffend 
die Rechtsverhältniſſe der Schiffsmannſchaft auf den Serſchiffen, in der 
Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt, nach Inhalt des von der⸗ 
ſelben erſtatteten erichts, von einem ihrer Mitglieder angeführt worden, 
daß in preußiſchen Häfen, namentlich i in Stettin, fremde Matroſen un⸗ 
mittelbar nach ihrer Ankunft, in Ermangelung einer Fortſetzung des letz⸗ 
ten .. ̃ c ˙ m ˙ Lie Said en ne sh cn von den Polizeibehörden ſchleunigſt ausgewieſen und 


Agnaten auf ihre Rechte 


Dr. Maron über die chineſiſche Revolution. 
(Aus ſeinem Werke: „China und Japan“.) 


Seit vollen zweihundert Jahren beherrſchen die Mandſchu⸗Tataren 
das chineſiſche Reich, aber niemals war ihre Herrſchaft eine ruhige und 
geſicherte. Sieger allein durchs Schwert, untergeordnet in Bildung den 

Beherrſchten, wurden fie zwar allmälig ſelbſt ohne ihr Zuthun von der 
Höher ſtehenden chineſiſchen Civiliſation erobert; ſie accomodirten ſich, jo 
viel es ihnen als den Mitgliedern einer andern Menſcheurace möglich 
war, den chineſiſchen Anſchauungen, und darum haben ſie ſich ſo lange 

zu halten vermocht; aber ganz Chineſen werden, konnten und wollten 
fie nicht, darum haben fie voll Unruhe regiert; und weil fie neue Ele⸗ 
mente aus der Tatarenwelt mit Hartnäckigkeit in die chineſiſche verpflan⸗ 
zen wollten, ſcheinen ſie im Begriff den Thron für immer zu verlieren. 

Die Mandſchu bildeten ein eigenes ſtehendes Heer, was dem „phi⸗ 
loſophiſchen “ Geiſt der Chineſen zuwider war; und als rohe ſtreitſüch⸗ 
tige Fremde waren ſie ihnen verhaßt. Dann brachten die Mandſchu 
einen Adel mit fi), deſſen Befähigung gerade für die hervorragendſten 
Stellen im Staat ihnen als etwas von ſelbſt ſich verſtehendes erſchien, 
während die Chineſen überzeugt waren, daß der Staat nur dann gedei⸗ 
hen könne, wenn für jede amtliche Stellung der Würdigſte und Befä⸗ 
higtſte ausgewählt werde, und daß dieſer nur durch die allen zugängliche 
Prüfung ausfindig zu machen ſei. Die öffentliche Meinung hörte auf, 
eine Macht zu ſein, und Parteiſucht, Käuflichteit und Heuchelei für die 
Mandſchu⸗Dynaſtie traten an ihre Stelle. Zu dem Widerwillen gegen 
die herrſchende Dynaſtie hat ſich ein Begleiter geſellt, der ſich auch in 
andern Ländern ſchon oft als ein mächtiger Gefährte politiſcher Aufſtände 
erwieſen hat — religiöfe Agitation. Daß das neue Chineſenthum vom 
he angehaucht iſt, unterliegt leinem Zweifel mehr. Die Re⸗ 
bellen, welche zugleich eine neue Religion verkünden, kennen Chriſtum, 
und erkennen ihn als den Sohn Gottes. Es iſt zwar nur ein Stück 
des Chriſtenthums; esziſt aber immerhin genug damit gewonnen, daß 
die allgemeine Menſchenliebe als Glaubensſatz aufgenommen iſt. Die 
Rebellen nennen ſich unter einander „Brüder“. 

Hung⸗tſiu⸗tiſeuen oder, wie wir ihn der Abkürzung wegen einfach 
nennen wollen, Hung, iſt der Begründer und Chef der gegewärtigen In⸗ 


auf Koſten ihrer bisherigen Rheder zwangsweiſe in ihre ausländiſche 
Heimath zurückbefördert würden. Es war hieran die Bemerkung geknüpft 
worden, daß dieſes Verfahren der Polizeibehörden den Rhedern große 
Koſten verurſache, das uſtrömen von Schiffsleuten in die preußiſchen 
Häfen hindere und deshalb als ein der Staatsregierung zur Abhülfe zu 
empfehlender Uebelſtand zu bezeichnen ſei. Die in Folge dieſer Angaben 
veranlaßte amtliche Erörterung des von der königlichen Polizeidirektion 
zu Stettin bezüglich der Behandlung fremder Matroſen beobachteten Ver⸗ 
fahrens hat nachſtehendes Reſultat ergeben. Fälle, in welchen fremde 
Seeleute deshalb, weil fie aus dem Schiffsdienſte entlaſſen, nicht ſogleich 
einen anderen Schiffsdienſt erhalten konnten, aus Stettin polizeilich aus⸗ 
gewieſen und auf Koſten ihrer bisherigen Rheder nach ihrer ausländiſchen 
Heimath zurückbefördert wären, find bis jetzt nicht vorgekommen. Das 
gegen iſt allerdings bisweilen von ausländiſchen Seeleuten, welche im 
Stettiner Hafen abgelohnt, und ein neues Dienſtverhältniß zu finden, 
wegen vorgerückter Jahreszeit außer Stande waren, die Mitwirkung der 
königlichen Polizeidirektion behufs ihrer Rückbeförderung in die Heimath 
erbeten worden. Die Polizeibehörde hat dann ihre Einwirkung ſtets dar⸗ 
auf beſchränkt, die Bittſteller dem betreffenden Konſul zu überweiſen, wel- 
cher die Heimſchaffung derſelben zu bewirken — ſoviel bekannt — niemals 
unterlaſſen hat. Die über das Verfahren der königl. Polizeibehörde zu 
Stettin erhobene Klage hat ſich hiernach als unbegründet herausgeſtellt.“ 

— Der hieſige Gewerberath iſt durch Beſchluß der Regierung 
zu Potsdam aufgehoben; er war der letzte im preußiſchen Staate. 
Die Veranlaſſung bildet ein dahin gehender Antrag des Magiſtrats, wel⸗ 
cher die neu auszuſchreibenden Beiträge für uneinziehbar erklärte. 
Wie der „Bürger ⸗ und Bauerufreund“ berichtet, iſt dem 
Rechtsanwalt Hacker in Inſterburg wegen nicht bezahlter Steuern ein 
Pelz abgepfändet und verkauft. 

— Die beiden polizeilich mit Beſchlag belegten Nummern des 
„Volksgartens“ ſind in Berlin durch Beſchluß des Gerichts wieder 
freizugeben. 


Danzig, 20. Januar. Das Flotillengeſchwader unter 
Kapitän z. S. Kuhn iſt in 5 Diviſionen formirt, welchen je 4 Dampf⸗ 
kanonenboote und 8 Ruderjollen nebſt einem Schleppdampfer zugetheilt 
und unter Kommando der Korvettenkapitäne Klatt, Haſſenſtein, Schelle, 
Lieutenants z. S. erſter Klaſſe Wachſen und Krausnit geſtellt ſind. Der 
ſechſte Schleppdampfer ift zum Krankenſchiff beſtimmt. (D. D.) 


Memel, 19. Januar. Die Bevölkerung unſeres Kreiſes, des 
nördlichſten der preußiſchen Monarchie, beſteht vorherrſchend aus Lit⸗ 
thauern, welche in allen Verhältniſſen ein entſchiedenes Mißtrauen gegen 
die Deutſchen an den Tag legen. Dieſes Mißtrauen iſt leider in der 
neueſten Zeit durch die politiſchen Agitationen noch mehr geſteigert, in⸗ 
dem man den Deutſchen, welche von den Litthauern „Demokraten“ „ge⸗ 
ſchimpft“ werden, Feindſchaft gegen die heiligſten Intereſſen des Vater⸗ 
landes zuſchreibt. Daraus entſtehen nicht ſelten Streitigkeiten, die oft 
einen blutigen Ausgang nehmen. Ber vorherrſchender Liebe zur Kirche 
ſteht übrigens die Moralität der Litthauer im Ganzen auf einer ſehr nie⸗ 
drigen Stufe, und wird namentlich mit der Heiligkeit des Eides zum 
Schrecken der Gerichtshöfe oft ein frevelhaftes Spiel getrieben. — Die 
Hoffnung, daß die engliſche Kompagnie, welche die Tilſit⸗Inſterburger 
Bahn baut, ſich zu ihrer Fortführung dieſer bis zu unſerem Orte ent⸗ 
ſchließen werde, iſt gänzlich geſchwunden, da die verlangte Zinsgarantie 
exorbitant war. Dagegen zeigt ſich jetzt ziemlich beſtimmte Ausſicht, 
dieſen ſehnlich gewünſchten Schienenweg von einer Geſellſchaft Berliner 
und Frankfurter Banquiers erbaut zu ſehen, ſobald die ruſſiſche Regie⸗ 
rung das Projekt feſthält, ihrerſeits eine Eiſenbahn von der preußiſchen 
Grenze über Libau nach Riga zu bauen. Der Tilſiter und Heydekruger 
Kreis, deren Gebiet unſere Bahn durchſchneiden müßte, haben ſich zur 
unentgeltlichen Hergabe des Grund und Bodens bereit erklärt. Gegen 
die Uebernahme der Koſten zum Brückenbau über die Memel bei Tilſit 
dürften nach dem bis jetzt befolgten Prinzipe von Seiten des Staats 
eventuell keine Schwierigkeiten erhoben worden. — Küſtenbefeſtigungen 
ſind bis jetzt zum Schutze unſeres Hafens hier noch nicht in Angriff ge⸗ 
nommen. Wegen der polniſchen Unruhen wurde unſerer Stadt eine 
Kompagnie als Garniſon im vorigen Jahre überwieſen. Selbſt wenn 
es zu einem Kriege mit Dänemark kommen ſollte, hofft man hier, daß 
unſer Hafen, ebenſo wie 1848—40, aus Courtoiſie gegen Rußland nicht 
blokirt werden wird. (Oſtſ. Z.) 

Hannover, 21. Januar. 


Heute Nacht paſſirten in 2 


e eee . TEE RE Kult und der von on den Rebellen als „Sohn des Himmels“ aner⸗ 
kannte Gegenkaiſer. Hung iſt der dritte und jüngſte Sohn eines armen 
Bauern. Cr wurde 1813 in einem kleinen Dorfe oberhalb Canton ge⸗ 
boren, und gehörte zu den Kindern, welche ſchon frühzeitig Vorliebe für 
Bücher und Lernbegierde zeigen. Bis zu ſeinem ſiebenten Jahr hielt ihn 
der Vater auf eigene Koſten in der Schule; dann aber ſcheinen die Mit⸗ 
tel nicht mehr ausgereicht zu haben. 

Die Verwaudtſchaft trat zuſammen, um durch vereintes Wirken 
ſeine Weiterbildung zu ermöglichen. Hung war es auf dieſe Weiſe ge⸗ 
ſtattet, ſeine Studien bis zum ſechzehnten Jahre fortzuſetzen, dann war 
er einige Monate in der Wirthſchaft ſeines Vaters beſchäftigt und hütete 
in den bergigen Gemeindetriften das Vieh. Auch aus dieſer für ihn un⸗ 
paſſenden Lage ward er durch den Beiſtand ſeiner Sippſchaft erlöſt, welche 
ihn als Schullehrer inſtallirte. Dieſe Beſchäftigung ließ ihm Zeit, die 
vorgeſchriebenen Studien zu verfolgen und in der Diſtriktsſtadt das erſte 
Examen glücklich zu beſtehen. Einige Jahre darauf ging er nach Canton, 
als der Provinzialhauptſtadt, um das zweite Examen zu machen, — ein 
Verſuch, welcher mißlang. In den Straßen von Canton hörte er zum 
erſtenmal einen Miſſionär unter dem Beiſtand eines chineſiſchen Dol⸗ 
metſchers predigen, ohne ihm beſondere Aufmerlſamkeit zu ſchenken; doch 
wurden ihm bei dieſer Gelegenheit einige Traktate zugeſtellt — Abhand⸗ 
lungen eines chineſiſchen Konvertiten, untermiſcht mit Abſchnitten aus 
dem alten und neuen Teſtament. Hung nahm ſie mit ſich, blätterte ober⸗ 
flächlich und mit chineſiſcher Eingenommenheit gegen alles Fremde darin 
umher, und legte ſie unbeachtet bei Seite. Einige Jahre ſpäter, im Jahre 
1837, ſehen wir ihn wieder in Canton zur Prüfung erſcheinen — mit 
demſelben unglücklichen Erfolg. Es iſt ſchwer zu ſagen, ob Unzulänglich⸗ 
keit des Wiſſens, ob Schüchternheit oder die Armuth daran Schuld waren. 
Krank an Körper und Geiſt, ermattet und tiefverſtimmt, wird er in 
einem Tragſtuhle nach der Heimath transporttrt; er ift ſelbſt der feſten 
Ueberzeugung, daß der Tod ihm nahe iſt. Ein fieberhafte, nervenerreg⸗ 
ter Zuſtand wirft ihn für Monate aufs Krankenlager. Seltſame, leb⸗ 
— Träume gehen unaufhörlich, ob ſchlafend, ob wachend, durch ſeine 
Seele. 

In Träumen ſah er und erzählte oft von einem Mann in mitt⸗ 
lerem Alter, den er ſeinen „älteren Bruder“ nannte, der ihn unterrich⸗ 


Weiſe wie geſtern 6 Züge mit preußiſchen Soldaten 2 Je. 
Die Züge enthielten nur Kavallerie und Artillerie. (Hann. C 


Mecklenburg. Parchim, 20. Januar. —.— geſtern 
Mittag die angekündigten Küraſſiere vom brandenburger Küraſſier⸗ 
Regiment eingetroffen, rückten geſtern weiter hier ein die Füſiliere vom 
64. Regiment, fo wie eine ganze Batterie. Sammtliche Truppen hatten 
heute hier Raſttag. (P. Z.) 


Schleswig⸗Holſtein. 


Von der Eider, 19. Januar. Die Gerüchte von einem ſtren⸗ 
gen Verfahren der däniſchen Behörden gegen die militairpflichtigen nach 
dem Süden entflohenen oder entfliehenden Südſchleswiger erhalten ihre 
Beſtätigung. Den vermißten Rekruten wird jetzt mit aller Strenge 
nachgeforſcht und wo die leiſeſte Spur ihrer etwa zwei Monate zurück⸗ 
reichenden Gegenwart am Heimathsorte zu ermitteln iſt, wird zur Kon⸗ 
fisfation der Hinterlaſſenſchaft der Betreffenden geſchritten, oder im 
Falle die Entflohenen nicht in einer ſelbſtſtändigen Stellung ſich . 
den, alſo weder Grundbeſitz, noch häusliche Einrichtung hinterließen, den 
Eltern oder ſonſtigen Angehörigen derſelben neben der ſpäteren Anwen⸗ 
dung der däniſchen Kriegsgeſetz-Beſtimmungen die nachträgliche Beſchlag⸗ 
nahme von Vermächtniſſen u. ſ. w. für die vergebens Geſuchten ange⸗ 
droht. — Von verſchiedenen Seiten iſt an den erzog Friedrich die Auf⸗ 
forderung ergangen, in Anbetracht des „günſt igen Augenblickes an 
der Spitze von ſchleswig⸗holſteinſchen Freiſchaaren in Schleswig 
rücken. Der Herzog antwortete jedoch beſtimmt, daß ein Er 
Verſuch durch Freiſchaaren nicht in ſeiner Abſicht liege, daß er auf die 
Anerkennung feiner Regierung durch den Bund vertraue und dieſe gr 
nung durch keine eigenmächtige Handlung abſchwächen werde. (H. C.) 

Aus Schleswig, 20. Januar. Anugeſichts der bevorſtehenden 
Ereigniſſe iſt es jedenfalls eigenthümlich, daß die Dänen ihre Danne⸗ 
werkſtellung um eine Infanteriebrigade, die nach Flensburg geht, * 
chen, und gleichzeitig die Kriegskaſſen zweier Brigaden, aus 140, 
und 80,000 Thalern beſtehend, eben dort hin bringen. Will man — 
geben, oder befürchtet man im Rücken der Truppen, in dem vom Mili⸗ 
tär entblößten Nord⸗Schleswig Volkserhebungen? — Das 10. und 12. 
Bataillon, aus Schleswigern und Holſteinern beſtehend, und in Dörfern 
ſüdlich der Dannewerke kantonnirend, werden aufgelöſt und unter die jüti⸗ 
ſchen Bataillone ſo vertheilt, daß auf 1 Dünen 1 Deutſcher kommt. Es iſt 
wieder alles ſtill geworden von der, ſeitens der Kommiſſare an Dänemark ge⸗ 
ſtellten Forderung, die widerrechtlich zurückgehaltenen holſteinſchen Sol⸗ 
daten zu entlaſſen. Das 14. Regiment, aus Holſteinern und Lauen⸗ 
burgern beſtehend und, wie früher gemeldet, aufgelöſt, iſt wieder neu ge⸗ 
bildet und nach Kopenhagen verlegt worden, wohin ſich gleich nach der 
Auflöſung alle Offfziere des Regiments begaben. Außer dem de Meza⸗ 
ſchen Generalkommando hat man jetzt noch ein zweites für Jütland und 
Fünen, mit dem Hauptquartier Odenſe auf Fünen, errichtet. Ihm ſind 
die Reſerveinfanterie, wie überhaupt die Reſerven, das Lazarethweſen, die 
Montirungskorps, ein Theil des Ordonnanzkorps, die Erſatzbehörde und 
eine Parkkompagnie Pioniere, untergeben. Letztere garniſonirt in * 
dericia und Alſen. An Pionieren hat außer der erwähnten Parktom 
pagnie die dänische Armee ein Bataillon zu 4 Kompagnien. gehe Kom- 
pagnie zählt 200 Mann; der Train iſt, wie ſchon erwähnt, auffallend 
ſtark; er beſteht aus 5 Kolonnen, jede Kolonne zu 500 Mann. Jede 
Kompagnie des Ordonnanzkorps beſteht aus 60 Pferden, dane g 
die holſteinſche Gendarmerie ebenfalls zum Ordonnanzlorps ko 
Das Proviantweſen der däniſchen Armee iſt muſtergültig. Für die Di⸗ 
viſionen find feſte Proviantmagazine errichtet, ſo für die 1. und 3. in 
Schleswig, für die 2. und 4. (bekanntlich iſt die 4. die Kavalleriediwiſion) 
in Flensburg. In der großen Ziegelei letzterer Stadt hat man jetzt die 
Feldbäckerei, 37 Oefen, von denen 24 täglich benutzt werden, eingerich⸗ 
tet; fie liefert täglich 10,000 Brote. Außerdem find Schlächtereien in 
Flensburg, Schleswig und Friedrichſtadt errichtet. — Einzelnen Guts⸗ 
beſitzern im dänischen. Wohld iſt die Lieferung geſtundet worden; vielleicht 
kommen ſie beim Einmarſch der Preußen ganz davon los oder haben doch 
die Genugthuung, wenigſtens den Dänen nichts zu liefern, die kein Hehl 
daraus machen, daß es ihnen nur darum zu thun iſt, den Preußen ein 
ausgeſogenes Land zu hinterlaſſen. Unter den obwaltenden Verhältniſſen 
werden übrigens die in Südſchleswig zu den Fahnen nach Kopenhagen 
Einberufenen der Ordre keine Folge geben. (N. Z.) 


Altona, 20. Januar. Wie der „Altonaer Merkur“ berichtet, 


tete, was er zu thun habe, der ihn überall begleitete und ihm die böſen 
Geiſter bekämpfen half. Dieſer ältere Bruder gewinnt ſpäter Geſtalt 
und Namen von Chriſtus. Seltſam, daß auch in dieſe erſte Viſions⸗ 
periode ſchon Kaiſerträume fallen. Er erklärte während ſeiner Krankheit 
zum öfteren, daß er der rechtlich beſtimmte Kaiſer von China ſei, und es 
ſchien ihn zu beruhigen, wenn man ihm dieſen Namen gab. Jedenfalls 
giebt es Zeugniß davon, wie lebhaft ſchon damals in den Köpfen der jun⸗ 
gen Leute der Gedanke einer Vertreibung der Mandſchu⸗Dynaſtie Wurzel 
geſchlagen hatte. 

Von ſeiner Krankheit erſtanden, ſchien Hung ein anderer Menſch 
an Geiſt und Körper geworden zu ſein. Er war ſorgfältig auf ſeine 
Haltung bedacht, ſein ganzes Weſen freundlich, offen, vertrauen⸗ 
erweckend, er ſchien größer und ſtärker geworden, ſein Schritt war feſt 
und imponirend. 

Inzwiſchen war nach dem Jahre 1842 in den Köpfen der Chine⸗ 
ſen, zunächſt in der Umgebung von Canton, eine Umwandlung des Ur⸗ 
theils über die fremden Barbaren vor ſich gegangen. Sie hatten die 
Mandſchus zu einem ſchmählichen Frieden gezwungen, und die herrſchende 
Dynaſtie des Glaubens ihrer Unbeſiegbarkeit beraubt. In dieſer Zeit, 
wo ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Fremden richtete, mag auch 
Hung, durch dieſen ganz äußerlichen Umſtand getrieben, ſich ſeiner Zraf- 
tate erinnert haben, von dem Wunſch getrieben, etwas näher in dieſe 
fremde Welt hineinzublicken. 

Wie groß war ſein Erſtaunen, in dieſen Büchern fo viele Anfnüp- 
fungspunkte mit ſeinen eigenen Viſionen zu finden; in wie auffälliger 
Weiſe entſprach ihr Inhalt Allem, was er vor ſechs Jahren in ſeinen 
Träumen geſehen und gehört hatte! Er glaubte nun klar zu verſtehen, 
daß der ehrwürdige alte Mann, der auf dem erhabenen Platze geſeſſen 
hatte, und den alle Menſchen anbeten ſollten, Gott, der himmliſche Va⸗ 
ter geweſen ſei; der Mann von mittlerem Alter, der ihn unterrichtet und 
ihm geholfen hatte, die böſen Geiſter zu vernichten, mußte Jeſus, der 
Heiland der Welt ſein. Hung fühlte ſich wie aus bangem Traum er⸗ 
wacht; es überkam ihn die freudige Ueberzeugung, in Wirklichkeit einen 
Weg zum Himmel und die ſichere Hoffnung auf ewiges Leben und Glück 
gefunden zu haben. 


(Fortſetzung folgt.) 


wird ſich der rechte Flügel des preußiſchen Occupationskorps (die 6. Dis 
ain von Lübeck und Umgegend aus morgen, am 21., in der Richtung 
nach Plön in Bewegung ſetzen, wo die Konzentrirung der Diviſion ſtatt⸗ 
finden wird. Bei dieſem Heertheil wird ſich der kommandirende General 
Prinz Friedrich Carl mit ſeinem Stabe befinden. Der linke Flügel des 
preußiſchen Armeelorps (die 13. Diviſion) ſetzt ſich, wie bereits angedeu⸗ 
tet, gleichfalls morgen und zwar auf der Altona ⸗ Kieler Eiſenbahn in 
Marſch und wird ſich vermuthlich in dem Dreieck Rendsburg⸗Kiel⸗Neu⸗ 
münſter konzentriren, in welchem gegenwärtig das Gros der ſächſiſchen 
Armeebrigade kantonnirt. 

Hamburg, 21. Januar. Der Senat hat in einer am heutigen 
Tage gehaltenen außerordentlichen Sitzung auf einen wegen des Durch⸗ 
marſches königl. preußiſcher Truppen von der Bürgerſchaft in geſtriger 
Sitzung gefaßten Beſchluß wie folgt erwidert: 

„In Veranlaſſung der Erwartung, welche die Bürgerſchaft bei ihrer 
Mittheilung der erfolgten Annahme des dringlichen Senatsantrages vom 
geſtrigen Tage ausgeſprochen hat, hält der Senat ſich für verpflichtet, 
der Bürgerſchaft, und zwar im Anſchluß an die in den Motiven jenes 
Antrages bereits enthaltenen Mittheilungen, zu erwidern, daß er die zur 

rung des Rechts und der Selbſtſtändigkeit unjeres Staates erforder⸗ 
lichen Schritte bereits vorher, und zwar unverzüglich gethan hatte. Zu⸗ 
gleich giebt der Senat zur Vervollſtändigung des Thatbeſtandes der Bür⸗ 
gerſchaft Kenntniß davon, daß dem diesſeitigen Geſandten in Berlin auf 
erhobene Reklamation von dem königl. preuß. Miniſter des Auswärtigen 
am geſtrigen Tage die Erklärung gegeben worden, daß die nicht rechtzeitig 
erfolgte Nachſuchung der Genehmigung zum Durchmarſch königl. preuß. 
Truppen lediglich auf einem Verſehen beruhe, für welches die Entſchuldi⸗ 
gung mit der ausdrücklichen Verſicherung ausgeſprochen worden iſt, daß 
der königl. preußiſchen Regierung nichts ferner liege, als die Hoheitsrechte 
des Hamburgiſchen Staates zu verletzen.“ N 

In einer allgemeinen Bürgerverſammlung am Dienstag war fol⸗ 
gende Reſolution beſchloſſen: „Gegen das Vorgehen Oeſtreichs und. 
Preußens zu proteſtiren; das Abgeordnetenhaus in Berlin aufzufordern, 
die Miniſter in Anklageſtand zu verſetzen; gegen den Durchmarſch preuß. 
Truppen beim Senat zu proteſtiren und dieſen aufzufordern, gegen dieſen 
Durchmarſch den Schutz des deutſchen Bundes nachzuſuchen.“ 

— In Hamburg iſt eine in ungariſcher und deutſcher Sprache 
gedruckte Anſprache an die ungariſchen Soldaten verbreitet, in welcher 
es heißt: „Ungarn! Ihr fühlt gewiß tiefe Theilnahme mit dem Looſe 
derer, die man unter fremdes Joch zwingen, die man ihrer Nationa⸗ 
lität berauben, die man in die eiſerne Zwangsjacke eines unnatürlichen 
Geſammtſtaates ſtecken will.“ — Unterzeichnet find: „die Freunde der 
deutſchen Freiheit und Einheit.“ 

Ham burg, 22. Januar, Morgens. [Telegr.] Die geſtern 
mit dem Abendzuge in Altona eingetroffenen Mitglieder der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Landesdeputation wurden auf dem dortigen Bahnhofe mit 
Muſik und ungeheurem Jubel empfangen. Um Mitternacht begaben 
ſich dieſelben von großen Volksmaſſen begleitet und unter den Klängen 
des Schleswig⸗Holſtein⸗Liedes nach Hamburg, wo in Zinggs Hotel eine 
Berathung ftattfinden fol. — Die „Hamburger Nachrichten melden 
aus Kiel vom geſtrigen Tage, daß nach Abzug des ſüchſiſchen Bataillons die 
Turnerfeuerwehr die Wachen bezogen habe. Am Freitag und Sonn⸗ 
abend werden 4000 Oeſtreicher erwartet. Oberſt Du Plat war aus 


Gotha eingetroffen. 3 
Hamburg, Freitag, 22. Januar, Abends. Das 
Thermometer zeigt 5 Grad über Null und es regnet; doch 
wird das Elbeis noch mit Wagen befahren. 
Nach der „Börſenhalle“ trifft der Feldmarſchall 
Wrangel morgen früh um 4½ Uhr mittelſt Extrazuges 
ier ein. 
5 Kiel, Freitag, 22. Januar. Die däujſchen Pikets an der dä⸗ 
niſchen Bolllinie find beordert, fi bei dem Anmarſch der Preußen 
zurückzuziehen. — Pa Thauwetter eingetreten iſt, fo denken die Pü- 
nen das Daunewerk aufs Aeußerſte zu vertheidigen. 
Kopenhagen, 22. Januar, Morgens. [Telegr.] In der 
Adreßdebatte des Folkethings äußerte der Konſeilpräſident Biſchof Mon⸗ 
rad unter Anderem: er müſſe den Reichstag bitten, ſich jedes Verſuches 
zu enthalten, um die Regierung zu vermögen, ein Haar breit von dem 
abzuweichen, was ſie als das Rechte betrachte. 


Großbritannien und Irland. 

London, 21. Jan. [Telegr.] Nach Berichten aus Shanghai 
vom 8. Dezember hat General Gordon die von den Taipings beſetzte 
Stadt Soo⸗Cheo (öſtlich von Naugking) eingenommen. — Der den 
Konföderirten gehörige Dampfer „Alabama“ war in Singapore einge⸗ 


n. 

8 on, 22. Januar, Morgens. [Telegr.] Die „Morning 
Poſt“ erklärt die geſtrige Angabe der „Times“ von einem verſöhnlichen 
Anerbieten der däniſchen Regierung für inkorrekt. Das Kopenhagener 
Kabinet habe dem engliſchen nur ſeine Bereitwilligkeit angedeutet, den 
Reichsrath behufs Abſchaffung der Novemberverfaſſung einzuberufen, da 
das Ministerium für ſich zu dieſer Maßregel nicht kompetent ſei; weitere 
verſöhnliche Eröffnungen ſeien nicht eingetroffen. — Die „Times“ mel⸗ 
det heute, daß Dänemark das öſtreichiſch⸗preußiſche Ultimatum nicht un⸗ 
bedingt verworfen, ſondern nur längere Bedenkzeit verlangt habe. 


Frankreich. 

Paris, 20. Januar. Der heutige „Konſtitutionnel“ enthält 
einen von Paulin Limayrac unterzeichneten, direkt aus der Kanzlei des 
Miniſteriums des Aeußern hervorgegangenen Artikel, in welchem die 
neueſten Schritte der preußiſchen und öſtreichiſchen Regierung in der 
deutſch⸗däniſchen Angelegenheit einer ſehr heftigen Kritik unterzogen wer⸗ 

Der Artikel ſcheint feine Sympathieen den deutſchen Mittel⸗ und 


Kleinſtaaten zuwenden zu wollen und iſt im Grunde zugleich auch eine 


Kriegsdrohung, deren Spitze vornehmlich an die Adreſſe des Kabinets 
von Wien gerichtet fein dürfte. Hiermit übrigens ſtimmt eine Nachricht 
überein, nach welcher ſich Drouyn de Lhuys wiederholt für eine Konfe⸗ 
renz ausgeſprochen hätte — wohl verſtanden, wenn alle Betheiligten da⸗ 
mit einverſtanden ſeien. Außerdem hätte der Miniſter des Auswärtigen 
einem geſtern hier eingetroffenen däniſchen Spezialabgeordneten den Rath 
— „Dänemark möge vorläufig den deutſchen Theil Schleswigs 

en.“ 
— Ein bemerkenswerther Prozeß fand dieſer Tage vor dem 
Kriegsgerichte von Lyon feine Erledigung. Ein franzöſiſcher Soldat Cug, 
der ſeit der Belagerung von Sebaſtopol verſchwunden war, kam nach 
langer Zeit wieder zum Vorſchein, und durch eine Verkettung der ſelt⸗ 
ſamſten Verhältniſſe ward derſelbe dringend verdächtig, in Kriegszeiten 


zu dem Feinde übergegangen zu ſein und den Ruſſen wichtige Aufſchlüſſe 
über die Stellung und die muthmaßlichen Plane der Allüirten gemacht 
zu haben. Namentlich ſoll feine Verrätherei ſchuld an dem verunglückten 
erſten Sturme auf Malakow geweſen fein, Er wurde am 15. d. Mts. 
zum Tode verurtheilt. Er iſt nicht um Reviſion ſeines Prozeſſes, aber 
um Begnadigung beim Kaiſer eingekommen. 


Italien. 

— Aus Rom, 18. Jan., wird telegraphirt: „Heute empfing der 
Papſt eine Deputation von 300 Katholiken aller Länder, die ihm eine 
Adreſſe überreichten, in der fie ihm ihre Treue und Ergebenheit an den 
heiligen Stuhl verſichern und gegen die kirchenräuberiſchen Uſurpationen 
proteſtiren. Pius IX. erklärte in ſeiner Antwort, er wolle ſeinen Nach⸗ 
folgern das Erbe der Kirche ungeſchmälert hinterlaſſen, er werde folglich 
weder ein Uebereinkommen noch einen Vertrag annehmen, die dieſem Ziele 
zuwider liefen, und er hege Vertrauen nicht in die Gewalt der Waffen, 
ſondern in die Vorſehung, die Beſchützerin der Gerechtigkeit.“ 


ee 

Madrid, 20. Januar. Die amtliche Zeitung veröffentlicht die 
vom Minifter des Innern den Provincialgomverneuren ertheilten Ins 
ſtruktionen. Er empfiehlt ihnen Achtung vor der konſtitutionellen 
Meinung, Moralität in der Verwaltung und Wachſamkeit zur Verhin⸗ 
derung von Attentaten auf die öffentliche Ordnung. 

— Der Dampfer „Espana“ iſt am 19. d. Mts. in Cadix mit 
Nachrichten aus San Domingo vom 5. Jan. angekommen. Die 
Inſurgenten waren in Puerto Plata, in Jacbita, in Lamaſa und Azera 
von den Generalen Santana, Vargas, Hungrice und Gandara geſchla⸗ 
gen worden. Der Dampfer „Leon“ hat ohne Schwertſtreich einen eng⸗ 
liſchen Schooner genommen, welcher Munition für die Inſurgenten an 


Bord hatte. 
Rußland und Polen. 

1 Aus Rußland, 18. Januar. Wie es bereits früher ein- 
mal vorgekommen, daß unter den aus Polen nach Rußland transportir⸗ 
ten Gefangenen Streitigkeiten ausgebrochen, die durch die Bedeckung ge⸗ 
ſchlichtet werden mußten, ſo kam es vor einigen Tagen abermals, zwiſchen 
Dünaburg und Pskow in einem Wagon zu Thätlichkeiten. Diesmal ge⸗ 
hörten die Zankenden aber nicht, wie damals, verſchiedenen Nationali⸗ 
täten an, ſondern es waren nur Polen, die ſich darüber veruneinigten, 
daß einige derſelben behaupteten, es ſei auf ein Reſultat der jetzigen Vor⸗ 
gänge in Deutſchland zu Gunſten Polens nicht zu hoffen, die anderen 
dagegen die Meinung aufrecht zu erhalten ſuchten, es geſchehe Alles, was 
ſich im Augenblicke in Europa Abnormes ereigne, lediglich im Intereſſe 
der Polen, und die Angelegenheiten des Aufſtandes hätten noch nie ſo 
vortheilhaft für Polen geſtanden, wie gegenwärtig. — Wenn auch der 
Vorfall eines Streites zwiſchen den Gefangenen keiner Erwähnung werth 
ſein dürfte, ſo iſt doch jedenfalls der Gegenſtand des Streites um ſo be⸗ 
mereenswerther, als er kennzeichnet, wie die Ruhigdenkenden bereits alle 
Hoffnung auf irgend einen günſtigen Ausgang des Aufſtandes aufgege⸗ 
ben haben, die Exaltirten dagegen noch fortwährend bemüht ſind, durch 
allerlei Erfindungen die Partei in Spannung zu erhalten. — Seit dem 
1. Januar — alten Styls — bereiſt eine Kommiſſion die Küſten der 
Oitjee, um die neuausgeführten Befeſtigungen zu inſpiciren und die Halt- 
barkeit der älteren Veſten zu prüfen. An mehreren Stellen wurde das 


Mauerwerk durch Beſchießen geprüft und deſſen Feſtigkeit durchweg ent⸗ 


ſprechend gefunden. 

* — Dem „Dz. Poz.“ wird aus Podlachien berichtet, daß die Ab⸗ 
theilungen von Wroblewski und Poninski, nachdem fie ſich in Littha uen 
mit Lebensmitteln verſehen haben, durch einige Litthauer verſtär kt, ins 
Königreich zurückgekehrt ſeien. Eitminowicz und Leniewski, welche in 
Uscimow lagerten, wurden am 6. d. M. von den Ruſſen angegriffen, 
vertheidigten ſich zwar, Eitminowicz ſelbſt aber blieb im Gefechte. Bei 
N ſollen die Polen am 16. d. M. eine glückliche Affaire gehabt 
haben. 

Amerika. 

Newyork, 9. Januar. Die Konföderirten in Nord⸗Virginien 
haben ſich, nach Vertreibung der Unions⸗Truppen aus Burlington, aus 
der Umgegend von Wincheſter und Petersburg zurückgezogen. — Am 
3. Januar ergaben ſich zu Jonesville in Virginien 300 Soldaten des 
Nordens dem General Samuel Jones, und am 1. Januar nahmen die 
Konföderirten zu Rutur⸗town im Shenandoah⸗Thale 57 Kavalleriſten, 
die einem 75 Mann ſtarken Detachement angehörten, gefangen. — 
Eine ſtarke Abtheilung Unions⸗Kavallerie bewacht die Baltimore⸗Ohio⸗ 
Eiſenbahn gegen einen Streifzug der Konföderirten, den man befürchtet. 
— General Butler, der während zweier Tage Berathungen mit den Be⸗ 
hörden in Waſhington gepflogen hatte, iſt am 6. wieder in fein Depar⸗ 
tement zurückgekehrt. Er iſt mit der Vollmacht betleidet, mit der Süd⸗ 
Regierung wegen des Austauſches von Gefangenen zu unterhandeln. — 
Eine aus Kriegsſchiffen und Landtruppen beſtehende Expedition iſt von 
New⸗Orleans, wie man vermuthet, nach Mobile abgegangen. — Der 
General Johnſon hat feine Linien 35 engliſche Meilen von Chattanooga 
formirt, um fein Heer zu reorgauiſiren. — Die Million Freiwilliger, 
von deren Einberufung auf drei Monate die Rede iſt, ſoll unter Befehl 
des Generals Grant geſtellt werden. — Das Repräſentanten⸗Haus zu 
Waſhington hat am 6. Januar auf den Vorſchlag Lincoln's eine Reſo⸗ 
lution angenommen, durch welche die am vorigen Tage abgelaufene Friſt, 
während welcher die eintretenden Freiwilligen Handgeld erhielten, bis zum 
1. Februar verlängert wird. — Der dem hieſigen Obergerichte angehö⸗ 
rige Richter Barbour hat entſchieden, daß keine Entſchädigungs⸗Forde⸗ 
rungen mehr aus Anlaß des im vorigen Juli in Newyork ſtattgehabten 
Pöbelkrawalls zu zahlen fein, da kein Beweis vorliege, daß der Gemeinde⸗ 
rath und die übrigen Gemeindebehörden jenen Schreckensſcenen Vorſchub 
geleiſtet hätten. — Der Gouverneur von Maryland hat ſich in ſeiner 
an das Parlament jenes Staates gerichteten Botſchaft für ſofortige 
Schritte zur allmäligen Sklaven⸗Emancipation ausgeſprochen, da die 
natürlichen Hülfsmittel des Landes durch die Sklavenarbeit keine gedeih⸗ 
liche Entwicklung finden könnten. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 


Berlin, 21. Janugr. [Neunte Sigung.] Praäſident Graf zu 
Stollberg eröffnet die Sitzung Keie 12 ¼ Uhr. An Mlaaherthch⸗ Graf 
zur Lippe, Graf Igenplig und egierungskommiſſarien. Der Handels⸗ 
miniſter bat um möglichite Beſchleunigung der Berathung der in das andere 
Haus eingebrachten Eiſenbahnvorlagen, wenn dieſe enventuell in das Her⸗ 
renbaus gelangen, gebeten. Es wird die Wahl einer heſonderen Kommiſſion 
gleich nach Schluß der Sitzung beliebt. — Vor der Tagesordnung ergreift 
Hr. v. Kleſſt⸗Netzow nochmals das Wort, um dem ganz mitzutheilen, 
daß er ſehr viele Zuschriften, namentlich auch pon angeſebenen Damen, er? 
Halte, welche warme Sympathien für Schleswig⸗Holſtein ausſprechen. Er 


wolle bei dieſer Gelegenbeit bemerken, daß er kein Gegner Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins ſei. — Hr. Haſſelbach erklärt es für aſſig, daß Hr. v. Kleiſt 
hier wiederholt ſeine Anſichten über Schleswig⸗ Holſtein ganz geſchäftsord⸗ 
nungswidrig vorzutragen ſich gemüßigt ſehe. — dr der Tagesordnung ſtehen 
eine Reihe von Geſetzentwürfen von meiſt lokaler Bedeutung: wegen Auf⸗ 
hebung der lex Anastasiana in den Bezirken des gemeinen Rechts, Verbeſ⸗ 
ſerung des Hypothekenweſens im Bezirk Ebrenbreitſtein, Einführung der 

onkursordnung und des ſog. Anfechtungsgeſetzes ebendafelbſt. Diele Ent⸗ 
würfe werden unverändert nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes an⸗ 


genommen. g 
Es folgt die Berathung über die propiſoriſch erlaſſene Verordnung vom 
23. Juni 1863 wegen Verhütung des Zufammenſtoßes der Schiffe auß See. 
Das Abgeordnetenhaus bat dieſer Verordnung zwar die Genehmigung er⸗ 
theilt, den Art. III. derſelben aber, wonach die Regierung befugt ſein ſoll, 
dieſes Geſetz je nach Bedürfniß abzuändern, geſtrichen. Die Majorität der 
errenhauskommiſſion hat die Wiederherſtellung 9 Art. III., ſowie eine 
leine redaktionelle Aenderung befürwortet, Hr. v. Zander aber durch ein 
Amendement, das die ausreichende Unterſtützung erbält, beantragt, die 
Verordnung in der vom Abgeordnetenhauſe beliebten Form anzunehmen. — 
Berichterſtatter Dr. Tellkampf, Hr. v. Zander und Graf Nittberg 
befürworten daſſelbe; erſterer erklärt, er habe ſchon in der Kommiſſign gegen 
die e e eſtimmt; Art. III. widerſpreche einem der wichtigſten 
Grundſätze der Ver 10 der Betheiligung der drei Faktoren an der Ge⸗ 
ſetzgebung; man dürfe nicht die Geſetzgebungsgewalt Andern delegiven; auch 
dürfe man den Artikel nicht wiederberſtellen, wenn das Geſetz noch in dieſer 
Seſſion zu Stande kommen ſolle. Auch der Juſtizminiſter ſtimmt aus dem 
letzteren Grunde dem Amendement zu. Daſſelbe wird darauf angenommen. 
Die ee DeBkangen der Jahre 1859 und 1861 werden bierauf ohne 
Debatte genehmigt; der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung des oſt⸗ 
preußiſcheu Landrechts (kleine Kalende) nach den Beſchlüſſen des anderen 
auſes, angenommen, ebenſo wie auch der Geſetzentwurf, betreffend die 
echtsverbältniſſe der Schiffsmannſchaft auf Seeſchiffen. Aus dem Bericht 
der Matrikelkommiſſion ift hervorzuheben, daß das Herrenhaus gegenwärtig 
aus 275 Mitgliedern 0 5 von denen zehn bis 5 noch nicht in das Haus 
eingetreten find, und zwar fünf erblich berechtigte Mitglieder des hohen Adels, 
zwei Vertreter der Städte, Trier und Nordhauſen, und drei aus Allerh. Ver⸗ 
trauen Berufenen. Hr. v. Bernuth macht darauf aufmerkſam, daß ſechs 
Städte, darunter die größten, Berlin, Breslau, Köln und Danzig zum Theil 
ſchon ſeit langer Zeit in dieſem Hauſe unvertreten ſeien. Ohne Anträge zu 
ellen, babe er dies zur Sprache bringen wollen, damit das Haus ſich in dem 
unſche vereinige, die Vertretung dieſer Städte herbeizuführen. Schließlich 
werden noch einige Anträge, Abänderungen der Geſchäftsordnung betreffend, 
a welche von keinem allgemeinen Intereſſe find, — Schluß der Sitzung: 
2/2 r. 


Das Herrenhaus hält 1 0 (Sonnabend) um 10 Uhr Sitzung; auf 
der Tagesordnung ſtebt das Budget; man will daraus auf ein a 
Ende der Seſſion ſchließen, etwa zu Montag oder Dienfing: doch iſt Be⸗ 
fee nicht bekannt, ſelbſt in konſervativen Kreiſen des Abgeordnetenhau⸗ 
. eg heute über die desfallſigen Abſichten der Regierung noch nicht 
unterrichtet. 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 22. Januar. 30. Sitzung] Die Tribünen e 
berät, die Diplomatenloge nur ſpärlich. Am Miniſtertiſche die Miniſter 
v. Bismarck, v. Bodelſchwingh und v. Selchow. 
Präfident Grabow eröffnet die Sitzun ; 
wöhnlichen geſchäftlichen Mittheilun 8 fi wiederum 
adreſſen in Bet ache an 55 


ben Be Sitzungsbericht des Herrenhauſes) rue babe, daß es indeß 
en 


1 zu konſtati 
äufer ni Ya worden iſt. Das Weitere iſt Sache der Regierun 2 
r beide Beſchlüſſe mitgetheilt find. Meinerſeits einen neuen Beſchluß zu 


e } eits 
veranlaſſen, halte ich für überflüſſig, weil ich glaube, daß dieſes 

einer gi dem . he Anſicht nicht abgehen wird. 
( alder A — Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Prüfung der 

ahl des Abg. 

DR erklärt wird. Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die 

ortſe 
ſteller 

Abg. Schulze (Berlin): Nach dem geſtrigen Beſchluſſe des Hauſes 

ſoll die Bisfuffion über beide vorliegende Gegenſtände verbunden werden, 
weil ein Votum über die Politik der Regierung die Entſcheidung über die 
Anleiheforderung in ſich Nane Allerdings hat das Haus ſchon im vorigen 
Monate durch eine Reſolution ſeine Anſicht über die Regierungspolitik aus⸗ 
geſprochen; die Staatsregierung hat ſich nicht daran gekehrt und die noth⸗ 
wendige Konſequenz ift jet die Verweigerung der von ihr geforderten Mittel. 
Seitdem iſt es aber zu einem Bruche mit den deutſchen Staaten gekommen, 


und es genügt eine einfache Verwerfung der Anleihe nicht mehr, es tritt viel . 


mehr an das ve die Pflicht rech ſich über ſeine Stellung zu dieſer Sach⸗ 
lage ein für allemal klar auszuſprechen. Wir haben bei der Eile, mit welcher 
die Reſolution eingebracht werden mußte, keinen Werth auf die urſprüngliche 
Redaktion gelegt, doch treten wir, die Antragſteller, dem Amendement 
Groote, welches Alinea 3 wiederherſtellen will, „bei. Was bedeuten die 
vor uns ausgeſprochenen Erklärungen des Miniſterpräſidenten, durch welche 
die von uns betonte Tragweite der preußtichen Politik durchaus nicht zurück⸗ 
gewieſen wird? Welches iſt das Endziel dieſer Polttik in den Herzogthümern? 
Wir wiſſen aus Wien, daß ein Vertrag zwiſchen der öſtreichiſchen und preu⸗ 
ßiſchen Regierung abgeſchloſſen iſt; möge es der Staatsregierung gefallen, 
uns darüber Mittheilungen zu machen, weil derſelbe dem Lande ſchwere Ver⸗ 
pflichtungen aufzulegen ſcheint, welche der Zuſtimmung dieſes Hauſes bedür⸗ 
fen. Einen Punkt nur will ich noch erwähnen, welcher den eigenklichen Streit⸗ 
punkt berührt. Man beſtreitet dem Bunde das Occupationsrecht, welches 
nur auf Grund des Londoner Protokolls ausgeübt werden könne. Aber das 
Protokoll ſelbſt erklärt ausdrücklich, es Tolle die Beziehung der Herzogthümer 
zum Bunde durch daſſelbe nicht alterirt werden, und wenn nun, laut der 
Bundesakte, der Bund die Unverletzbarkeit der zu ihm gehörigen Staaten zu 
wahren bat, fo ift damit doch gewiß nicht die bloße Territorialgrenze, ſondern 
ugleich der Rechtsstand, welcher die Erbfolgeftage in ſich ſchließt, gemeint, 
er, wie alle Parteien anerkennen, für Schleswig und Holſtein derſelbe ſein 
ſoll. „Beide Herzogthümer ſollen alle Rechtsverhältniſſe gemein haben“, 
lautet die noch jüngit mitgeteilte Erklärung eines namhaften däniſchen 
Staatsmanns. Demnach ſteht auch das Londoner Protokoll dem deutſchen 
Bundesrechte nicht entgegen, und es iſt Bundesſache, den Staatsverband der 
Herzogthümer unter einander aufrecht zu erhalten. Preußen und Oeſtreich 
gehören mit ihrer Macht ebenfalls zum Bunde, verleugnen aber been en 
das deutſche Intereſſe. Nun, ich will mich mit den Herren auch über das ſpe⸗ 
eifiſch preußiſche Jutereſſe auseinanderſetzen. Preußen muß ſich auf Deutſch⸗ 
land lehnen, wenn es ſein wahres Intereffe fördern will, es darf nicht 
Sonbeehumdeggenoffenfchaften ſuchen. Set ruft es neben der Antipathie 
des deutſchen Volkes noch die der deutſchen Regierungen wach, und dieſen 
Antipathien giebt man einen nationalen Stützpunkt. Dadurch arbeitet man un⸗ 
ſerem Nationalfeinde, Oeſtreich, in die Hände. dieſem Oeſtreich, welches uns 
unter ähnlichen Umſtänden ſchon einmal eine Niederlage bereitet hat, die 
Alle, vom Träger der Krone berab bis zum letzten Mann im Volke, ſchmerz⸗ 
lich empfunden baben. Und unter 8 ung der damaligen Vorgänge 
geht man daran) aus, das Vertrauen der Nation zu erſchüttern! Iſt das 
eine wahre Graßmachtspolitik? Meine Pele als ein für das alte Nom 
demütbigender Vertrag, die Folge der Niederlage in den Caudiniſchen Päſſen, 
abgeſchloſſen worden war, da lieferte Rom Diejenigen, welche den Vertrag 
geſchloſſen hatten, an den Feind aus, um nicht ferner an denſelben gebunden 
u fein! Wie nun aber eine Macht noch Krieg führen kann, um ein ähnliches 
Abtommen aufrecht zu erhalten, nachdem es der Gegner gebrochen bat (hört! 
ört!), das iſt mir unbegreiflich, das kann man nicht für eine eines großen 
olfes würdige Politik halten. (Lebhafter Beifall.) = 
Es iſt uns n worden, daß wir die Regierung zur Aktion ge⸗ 
drängt und ihr nun die Mittel dazu verweigern. Aber zu welcher Aktion 
aben wir fie gedrängt? Wir haben doch wahrlich beſtimmt die Ziele der 
olitik ſalerde für welche wir bereit ſind alle Mittel zu gewähren; wir 


önnen ſie aber doch nicht bewilligen, wenn die entgegengeſetzten Ziele verfolgt 


daß der König au 


— 


neuen Zeit gerecht, und Sie werden dadurch am beſten die Revolution be⸗ 
kämpfen. (Bravo.) Der Abg. v. Dlandfenbürg hat uns gedroht, das Volk 
werde unſerem ablehnenden Votum ein desavoeu geben. Das iſt 
doch nur jo zu verſteben, das Volk werde das von uns abgelehnte 
Geld aus jeiner Taſche geben. Gut. Wir nehmen dieſe Appellation 
an; aber rufen Sie doch nur Br Partei zuerſt auf, die ſchon fer langer 
Zeit im Rückſtande iſt (Heiterkeit, Zuſtimmung), während unſere Partei 
die Appellation bereits angenommen hat; das Volt betheiligt ſich reichlicher 
als man glaubt an der Unterftügung der nationalen Sache. Die Frage, wie 
unſere Paxtei zum Volke ftehe, beantworte ich dahin, daß wir beſtrebt find, 
die politiſche Aufklärung in alle Kreiſe des Volkes zu tragen, weil wir die 
Löſung der großen Aufgabe der Zeit nur von bewußten Männern erwarten. 
(Lebhaftes Bravo. Sehr bezeichnend iſt die Drohung, mit der der Abg. 
v. Blanckenburg geſchloſſen hat, wenn die Krone die Bahn der jetzigen Politik 
verlaſſen jollte ; ſie beweiſt wiederum, daß das Prunken mit der Königstreue 
von jener Partei die allergrößte politiſche Heuchelei iſt, nur dazu angethan, 
die ſelbſtſüchtigſten Sonderintereſſen zu verſchleiern. Denn Sie wollen dem 
Könige nur ſo bande dienen, als er Ihre Wege wandelt. (ebhafter Beifall.) 
Memiſterpraſt ent v. Bi smarck: Meine Herren! Der Hr. Vorredner 

at dem Londoner Vertrage eine neue Bedeutung gegeben; er bat aus dieſem 
uſtrument ſelbſt in letzter Inſtanz das Erbrecht des Auguſtenburger Haus 
ie hergeleitet. Der Vorredner baut dies darauf, daß der Vertrag die Rechte 
es Bundes, ſoweit ſie auf Verträgen beruhen, aufrecht erhält. Keinenfalls 
kann aber damit der Londoner Vertrag gemeint ſein. In ſeinem Hauptarti⸗ 
kel, dem Artikel 2, ſetzt dieſer das Erbrecht Cbriſtian IX. auf die geſammten, 
dem däniſchen Scepter unterworfenen Länder feſt, und man hätte keinen 


Grund e ande beſchließen, wenn man einen Paragraphen durch den an⸗ 


dern wieder aufheben wollte. Der Vorredner hat uns vorgeworfen und das 
Miniſterium mit den Aeußerungen anderer Redner identiſizirt — wir wollten 
von Deutſchland nichts wiſſen. Meine Herren! Deutſch, es muß ein bedeu⸗ 
a e in dieſem Worte liegen (Sehr wahr!), denn ich ſehe, daß Jeder 
das Wort für ſich zu gewinnen und von ſeinem Parteiſtandpunkte daraus 
Vortheil zu ziehen ſucht. Wir haben Zeiten gehabt, wo es deutſch war, ſich 
egen den Bund aufzulehnen und wo es Zeit war, ſich dem Bunde gegenüber 
ſottſchrittlcch zu bewegen. Sie haben uns vorgeworfen, daß wir Deutſch⸗ 
land ignorirten zur Förderung von Privatintereſſen. Ich kann Ihnen den⸗ 
ſelben Vorwurf zurückgeben; Sie wollen Preußen nicht, weil es Ihnen nicht 
paßt, Sie wollen Preußen als eine Domaine des Nationalvereins betrachten, 
weil es Ihren Intereſſen paßt. (Widerſpruch, Bravo rechts.) Der Vorxed⸗ 
ner hat einen sang neuen Sag aufgeſtellt: er hat geſagt, daß die kleinen 
Staaten zur Erhaltung ihrer Selbſtſtändigkeit ſich an Preußen anlehnten. 
Die Geſchichte der letzten 15 Jahre lehrt gerade das Gegentheil; die kleinen 
Staaten baben fich ſeit dem Vertrage von Bregenz an Oeſtreich angelehnt, 
da ſie ihre Selbſtſtändigkeit mehr durch Preußen, als durch Oeſtreich gefähr⸗ 
det r der haben. Gegen dieſe, durch die natürliche Beſorgniß der Klein⸗ 
Be ür ihre Souveränität hergebrachte Koalition haben wir lange am 
unde zu kämpfen gehabt und ich ſelbſt habe an dieſen Kämpfen Theil ge⸗ 
nommen. Ein neuer ſchleswig⸗holſteinſcher Staat, wie ſie ihn ſich denken, 
würde auf unſere Unterſtützung ſehr angewieſen ſein, denn man würde ein 
Land haben, welches ſich zu Danemark in derjelben Stellung befinden würde, 
in welcher ſich ein 5 Polen zu Preußen befinden würde. Es 
iſt unſere Aufgabe, mit den ſkandinaviſchen Staaten in friedlichem Verhält⸗ 


niß zu leben; wie dieſe Aufgabe zu erreichen ſei, ob fie überhaupt zu erreichen 


ſei, das hängt nicht von uns ab. a a 

Die Rede des Herrn Autragſtellers und die Fele engen die er aus 
der Lage der Sache gezogen hat, nöthigen mich in die Diskuſſion weiter zu⸗ 
rückzugreifen, als es meine Abſicht war. Wir können mit Sicherheit an⸗ 
nehmen, — weil pir den Redner als Repräſentauten der Majorität betrach⸗ 
ten — daß Sie die Anleihe ablehnen und daß ich mich in dem Vertrauen, 
welches ich auf Sie gelegt, babe, täuſchte. Das Hauptmotiv, weshalb Sie 
die Anleihe ablehnen, iſt der Mangel an Vertrauen zu dem gegenwärtigen 
Miniſterium. Ich habe mich deshalb gefragt: was müßtenzwir, die preußi⸗ 
ſchen Miniſter thun, um Ihr Vertrauen zu erwerben? Wir müßten uns von 


Verfaſſung (ob! oh!), von der preußischen, Geſchichte, von 
n RN vollſtäudi i 


Vo vollftändig losſagen, indem wir die Hand dazu 

ieten, die Alleinberrichaft dieſes Haules in 125 Haus buch und der 
ae e Auflebnung der Krone gegen dieſes Haus durch Verwei⸗ 
gerung der Contraſignatur ein Ziel ſetzen. Sie haben dies in dem Ber 
richt deutlich ausgeſprochen und eine frühere Aeußerung von mir, daß es ſich 
um einen Kampf handle zwiſchen dem Hauſe Hohenzollern und dem Hauſe 
der Abgeordneten, hat ſich beftätigt. — Mit Worten, mit denen die Redner 
egen uns kämpfen, iſt eine ruhige, anſtändige Diskuſſion nicht zu führen, 
25 Sie werden zugeben, daß das, was für den einzelnen Abgeordneten zus 
läſſig it, für mich auf dieſer Stelle nicht paſſend iſt. Der Miniſterpräſident 
geht bierauf einzelne Stellen des Commiſſions⸗Berichtes durch und ſagt im 
Verfolg deſſen: Auf Seite 7 machen Sie das Recht der Krone über Krieg 
und Frieden von Ibrem Votum abhängig: Seite 8 ſprechen Sie den Ent⸗ 
ſchluß aus, die Regierung zur Aktion zu peranlaſſen. Das überſchreitet ihre 
verfaſſungsmäßigen Befugniſſe. Wenn irgend etwas die Verfaſſung aus den 
Händen der Krone winden kann, jo iſt es dieſes Wort. Man getraut ſich 
nicht mehr zu ſagen: Ich handle im preußiſchen Intereſſe und ich handle als 
Preuße; ein offenes Bekenntniß zu preußischen Intereſſen und preußiſcher 
Nationalität ft auf ihrer Seite nicht möglich, und woblverſtandenes Intexeſſe 
iſt natürlich nur ſolches, wie Sie es verſtehen. Auf Seite 15 ſagen Sie, 
ont Ihr Geheiß einen Eroberungskrieg führen ſoll, um Schles⸗ 

wig für den Herzog von Au dan ic au gewinnen. Wenn man Ihr Ver⸗ 
trauen gewinnen ſoll, fo muß man ſich Ihnen hingeben; was wären denn die 


Miniſter künftig anderes, als parlamentarische Miniſter? Dazu wird es, fo 


Gott will, nicht kommen. (Widerſpruch und Lachen rechts.) Der König müßte 
nach Ihrer Auffaſſung von unſerer Weben eine Perſönlichkeit ſein, die 
weniger Einfluß auf die Geſchichte Preußens hat, als jeder einflußreiche 

raktionsführer, mit dem man capituliren muß, um die Majorität zu be⸗ 
ommen. Meine Herren, und trotz alledem ſind die Beſtimmungen in der 
Verfaſſung vollſtändig klar. Der Vorredner hat die Vermittlung zwiſchen 
einem Standpunkt und dem meinigen dadurch für möglich gehalten, daß eine 
indirekte Nöthigung ſtattfinde; er hat das ganze Syſtem, wie es der Com⸗ 
miſſions⸗Bericht entwickelt, als eine ſolche indirekte Nötbigung betrachtet. Er 
kommt alſo Ar dem logiſchen Schluffe, daß meine Aeußerung, die Regierung 
müſſe das Geld nehmen, wo fie es finde, auch in den Begriff der indirekten 
Nöthigung falle. Ich habe vorber geſagt, das widerſpricht nicht blos der 
Verfaſſung, auch den Traditionen der Geſchichte und dem Volksgeiſte. Dieſer 
iſt durch und durch monarchiſch und wird, trotz der Aufklärung, die ich nur 
Verwirrung nennen kann, es bleiben. Sie desgvouiren unſere glorreiche 
Vergangenheit, indem ſie unſere Stellung bekämpfen, und daſſelbe thun Sie, 
indem Sie Preußen unter eine Bundesmajorität medigtiſiren. Sie ſtellen 
den Parteiſtandpunkt über die Intereſſen des Landes, Sie fühlen nicht, und 
Ibre Reſolution beweiſt dies, für das preußiſche Volk. Darum wollen Sie 
auch gern gewiſſe Vorausſetzungen über das wahrſcheinliche Verhältniß der 
preußiſchen Armee ausſprechen; das ‚jet eben, wie fern Sie dem Volke 
ſtehen (Heiterkeit). „Fuüblte das preußiſche Volk jo, wie Sie fühlen, jo müßte 
ich jagen, der preußiſche Staat hat ſich überlebt. Aber fo weit find wir noch 
nicht. Ich erinnere Sie daran, daß Friedrich Wilhelm der Erſte es aus⸗ 
ſprach, daß er vor Allem die Macht der Junker brechen werde, und daß er an 
deren Stelle die Souveränität als einen rocher de bronce ſubſtituiren werde. 
Dieſer rocher de bronce, meine Herren, beſteht noch, und er bildet die Baſts, 
auf der Preußens Großmachtsſtellung beruht; und dieſe werden Sie nicht 


erſchüttern durch Ihre Reſolution, durch Ihr Votum, durch Ihren National⸗ 


verein (Bravo rechts, Ziſchen links). 5 g 

EN geſtern geichloflene Generaldiskuſſion wird nach diefer Rede des 
Miniſters wieder exöffnet. } wo ; 

Abg. Graf Schwerin: Ich will nur 94 8 auf die Bemerkungen 
des Herrn Miniſterpräſidenten, die gewiß nicht im Intereſſe der von ihm ver⸗ 
tretenen Sache geſprochen ſind, erwiedern. Zunächſt entgegne ich ihm als 
Preuße und im Bewußtſein des Preußenthums — ich glaube, daß ich mich 
immer als ein guter Preuße gezeigt babe — in Uebereinſtimmung mit vielen 
königlichen Akten, daß Preußens Intereſſen niemals kollidiren können mit den 
deutſchen Intexeſſen. (Allſeitiges Bravo!) Darin unterſcheidet ſich eben Preu⸗ 
ßen von den übrigen deutſchen Staaten und von Oeſtreich, daß ſeine eigenſten 
Intereſſen ſtets zuſammenfallen mit den Intereſſen des ganzen Deutſchlands 
(Lebbafter Beifall.) In einer Beziehung trete ich dem Miniſterpräſidenten 
bei, daß der preußiſche Volksgeiſt tief durchdrungen iſt von dem monarchiſchen 
Prinzip (Allſeitige Zuſtimmung); darauf ruht aber auch meine Hoffnung auf 
des Vaterlandes Zukunft und Du es vom Abgrunde gerettet werden kann, 
wenn die Regierung ſich innerhalb der verfallungsmä 55 Schranken hält 
und das beobachtet, was Pflicht und Gewiſſen uns ſowohl als 0 
vorſchreiben. Nur durch Feſthalten an dem verfaſſungsmäßigen Wege iſt der 


als der Regierung 


€ 
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werden. (Sehr richtig.) Es i 10 9505 worden, Sonn nd müſſe im Bunde 
mit Rußland und Oeſtreich die Revolution bekämpfen. Aber dieſe Regie⸗ 
rungen werden mit ihren inneren Kriſen ſelbſt genug zu thun haben, um uns 
irgend welchen Beiſtand zu leiſten. Ich wi Belt ſagen, welches der dau⸗ 
ernde Quell der Revolutionen iſt: das iſt der Geiſt der heiligen. Aue der 
den berechtigten Forderungen der Völker, dem Geiſte der 15 nicht Rechnung 
tragen will, der das alte dynaſtiſche 15 hegt und pflegt, wonach den 
Herrſchern die unbedingte Verfügung über Land und Leute zuſtehen ſoll. 
Sao e Bravo!) Werden Sie den Grundſätzen, den Forderungen der 
Konflikt zu löſen (Beifall). Der Miniſterpräſident bat ferner beweislos den 
Saß aufgeftellt, daß die Majorität des e die Parteiinter⸗ 
eſſen über die Intereſſen des Landes ſtelle, die Intereſſen des Landes verlan⸗ 
gen aber, daß die Regierung eine andere innere und äußere Politik befolge 
Laber Beifall). Ich will nun in Kürze meinen Standpunkt zur Sache dar⸗ 
egen, was ich für um ſo mehr geboten halte, je kleiner die Zahl meiner po⸗ 
litiſchen Freunde hier im Haufe iſt. Nur nach ſchweren inneren Kämpfen 
und mit großer Mühe bin ich zu dem Standpunkt gelangt, daß ich mich ent⸗ 
ſchloſſen habe, mit der Majorität die Anleihelabzulebnen. (Bravo!) Es iſt 
nichts Kleines fer mich, ein ſolches Votum abzugeben, und wenn unſere Trup⸗ 
pen bereits auf dem Marſch ſind, die Mittel zu verſagen, welche die Armee 
halten und ſtützen ſollen. Wenn aber der Minifterpräfident auf der einen 
Seite die Pflicht der verantwortlichen Räthe der Krone betont, die auswär⸗ 
tige Politik nach dem Willen derſelben zu leiten, ſo lange ſie ſelbſt damit ein⸗ 
verſtanden ift, fo iſt es auf der andern Seite das unzweifelbafte Recht und die 
ebenſo unzweifelhafte Pflicht der Landesvertretung, wenn von ihnen die Be⸗ 
willigungider Mittel zur Durchführung dieſer Politik verlangt wird, gut 
ſenhaft zu prüfen, ob die Perſonen der verantwortlichen Träger dieſer Politik 
oder ein klares Programm die erforderliche Garantie bieten, daß dieſe Mittel 
wirklich im Jutereſſe des Landes verwendet werden. (Lebhaftes Bravo von al⸗ 
len Seiten.) Beides finde ich bei dem gegenwärtigen Miniſterium nicht in 
ausreichendem Maaße. (Lebhafte Zuſtimmung .) Ich habe bereits bei früherer 
Gelegenheit mich für Losſagung vom Londoner Protokoll und für die Aner⸗ 
kennung des Herzogs Friedrich ausgeſprochen, weil ich eine Löſung in dieſem 
Sinne im Intereſſe und mit der Ehre Preußens am meiſten in Einklang er⸗ 
achte, und bin durch die feitherigen Erörterungen von beiden Seiten in dieſer 
meiner Meinung nach beſtärkt worden. Ich balte fie für die lehrlichſte und 
für diejenige, die am meiften die Bedingungen des Gelingens für ſich hat 
(Beifall). Der Redner wendet ſich ſodann gegen die vom Miniſterpräſidenten 
in Ausſicht geſtellte Perſonalunion der Saen en mit Dänemark, da fie 
ſeiner Anſicht nach niemanden zufrieden ſtellen könne. Er ſucht ferner die 
Unhaltbarkeit des Londoner Protokolls nachzuweiſen und betont das klare 
Erbrecht des Herzogs Friedrich. 0 
Er babe nie für den Gegenſatz Preußen und Oeſtreich geſchwärmt und 
daher auch nie einem Bundesſtagte, der auf Oeſtreichs Ausſchließung aus⸗ 
gegangen wäre, zugeſtimmt, ſich vielmehr über Oeſtreichs Weitexentwickelung 
pefrent. — In der ſchleswig⸗holſteinſchen Frgge, fährt Redner fort, halte ich 
indeß das Zuſammengehen Oeſtreichs und Preußens für verderblich, ohne 
daß mir deßhalb Nationalvereinstendenzen untergelegt zu werden brauchen. 
Daß hierbei die Intereſſen Oeſtreichs und Preußens auseinandergehen, liegt 
auf der Haud. Der Miniſterpräſident kennt allerdings keine deutſchen, ſon⸗ 
dern nur öſtreichiſche, preußiſche, bayriſche Intereſſen; aber wenn er von den 
deutſchen Intereſſen nichts wiſſen will, auch das preußiſche Intereſſe müßte 
ihm gebieten, nicht die gegend Politik zu verfolgen, . ſich an 
eutſchland anzulehnen. Der Miniſterpräſident bat aber ferner den ſehr 
efährlichen Satz ausgeſprochen, daß nur das Recht ſei, was durch die Mehr⸗ 
belt der europälſchen Bayonnette aufrecht erhalten werde. Ein ſolcher Satz 
hat nie Geltung in Preußen gehabt, in unſerem Lande galt vielmehr immer 
der Grundſatz: justitia fundamentum regnorum. (Lebh. Beifall.) Das 
Recht iſt eine fiche Macht, das zwar zeitweilig durch europäiſche Bayonnette 
niedergedrückt werden kann, aher immer wieder auflebt und dem ſchließlich 
immer die Völker mit tapferem Muthe gegenüber den Bayonnetten zum Siege 
verhelfen. Das wahre Motiv der Regierungspolitik ſcheint mir Furcht vor 
der Demokratie und dem Auslande zu ſein. Nur glaube ich, daß dadurch 
den Beſorgniſſen vor dem Eindringen der Demokratie wenig Abbruch ge⸗ 
ſchieht, daß man den N: ten did ue des Volkes in keiner Weiſe Rech⸗ 
nung trägt. (Leb aft Beif ) In die Hand der preußiſchen Regierung 
war es gegeben, ſich an die Spitze der Bewegung zu ſtellen und dadurch viel 
gut zu machen, was in der letzten Zeit verloren gegangen, ſowohl an Sym⸗ 
5 des Volkes in den übrigen deutſchen Stgaten, als in 1 1 eigenen 
ande (lebhafter Beifall), und ich habe von Anfang an lebhaft bedauert, daß 
das Miniſterium diefe Gelegenheit verſäumt hat. (Brava!) Wenn der Mi- 
niſterpräſident ſeine Politik mit der Beſorgniß vor möglichen Verwickelungen 
mit dem Auslande rechtfertigen will, ſo meine ich, daß der von ihm einge⸗ 
ſchlagene Weg die Gefahr dieſer Verwickelungen nicht vermindert. Preußen 
bat indeß ſchon größere Aufgaben gelöſt, und wenn es im Bewußtſein feines 
uten Rechts zur Erfüllung ſeiner Aufgabe vorgegangen wäre, hätte es ſi 
ſchließlich auch vor den europäiſchen Bayonnetten nicht zu ſcheuen brauchen. 
(Bravo!) Neuerdings bemühen fich die offiziöſen Zeitungen — nachdem die 
engliſchen Drohnoten nichts mehr verſchlagen — mit einer gewiſſen Befrie⸗ 
digung darauf hinzuweiſen, daß Rußland mit ſeinen Anſprüchen hervorzu⸗ 
treten drohe, wenn die Anerkennung des Herzogs Friedrich erfolgte. (Heiter- 
keit, Zuſtimmung.) — Der Redner ſucht nunmehr die Hinfälligkeit der ruſ⸗ 
ſiſchen Erbanſprüche gegenüber dem klaren Erbrecht des Herzogs Friedrich 
darzuthun, und daß das Intereſſe Preußens mehr als jedes anderen Staates 
es geboten hätte, dieſen ruſſiſchen Erbanſprüchen entgegenzutreten. Ferner 
deduzirt Redner, daß das Haus allerdings verpflichtet ſei, die Bundesmgtri⸗ 
kularbeiträge zu bewilligen, daß aber zur Deckung derſelben keine Anleihe 
nöthig ſei, ſondern die vorhandenen Baarbeſtände, reſp. der Staatsichag aus⸗ 
reiche, um jo mehr, da es ſich nach der Erklärung des Minifterpräftdenten 
um Vorſchuſſe handle, die von Dänemark wiedererſtattet werden ſollen. Er 
verlieſt ein Amendement in dieſem Sinne, welches auf motivirte Ablehnung 
der Anleihe gehe, deſſen Stellung er aber unterlaſſen habe. Der Miniſter⸗ 
präſident, fährt Redner fort, wird mir nicht zumuthen, daß ich die Intereſſen 
des Vaterlandes den Parteüntereſſen unterordne. Ich bin überzeugt, daß 
nur, wenn im Innern ein perfaſſungsmäßiges, freies Regiment herrſcht, 
wenn die auswärtige Politik ſich auf Deutſchland lehnt, die Intereſſen unſe⸗ 
res Vaterlandes gewahrt werden, daß nur, wer das Recht ſelbſt achtet, Recht 
in Anſpruch nehmen kann. (Stürmiſches Bravo.) g 
Abg. Reichenſperger glaubt ſich und die katholiſche Fraktion benach- 
theiligt durch die Art, wiebei Wiedereröffnung der Debatte dem vorigen Redner 
das Wort gegeben worden ſei. Er iſt der Anſicht, es habe entweder die alte 
Rednerliſte von Neuem gelten oder eine neue Verlodſung vorgenommen 
werden müſſen. Hieran ſchließt ſich eine längere Diskuſſion, bei welcher der 
0 erklärt, es ſei hergebrachte Praxis des Hauſes und übereinſtimmend 
mit der Geschäftsordnung, daß durch den Schluß der Debatte die alte Red⸗ 
nerliſte kafſirt werde, und bei Wiedereröffnung der Generaldiskuſſion die 
Ems ſich aufs Neue zum Worte melden, wie ſolches zuerſt vom Grafen 
Schwerin, und ſpäter auch von einigen anderen Herren geſchehen ei. 
Miniſterpräſident v. Bismarck: Der Herr Vorredner hat verſchiedene 
Behauptungen aufgeſtellt, die ich gar nicht beſtritten habe. Wenn er bekannte, 
daß er ein guter Preuße ſei, ſo ſtimme ich damit vollſtändig überein; ich gehe 
noch weiter, ich halte ihn in ſeinem Herzen ſogar für einen monarchiſchen 
Preußen. Er würde vielleicht daſſelbe zu ſeinem Könige jagen, wie Dr. Pat 
zu einem höheren Könige. Deshalb glaube ich auch, daß es mit ſeiner Partei 
ein Ende nehmen wird, wie mit Pr. Fauſt im erſten Theile; ob dann ein zwei⸗ 
ter folgen werde, das muß die Feder lehren. Wo iſt die Majorität geblie⸗ 
ben, an deren Spitze ſich der Reder einſt befand? Ich habe ſchon lange be⸗ 
merkt, wäre die Partei ſtärker, als fie iſt, ſo ließe ſich mit ihr rechten. Zu 
den Bebauptungen, welche der Vorredner beſtritten hat, ohne daß ich fie guf⸗ 
geſtellt babe, gebört die, daß Preußen von Deutſchland geſchieden iſt. Das 
iſt ſchon geographiſch ganz unmöglich. Ich bin mit dem Redner darüber einig, 
daß wir uns nicht am Rande des Abgrundes befinden, wenn die Verfaſſung 
beobachtet wird. (Verwunderung) Wenn fie nur allſeitig beobachtet wird, 
wenn man ihr nur nicht eine Auslegung giebt, die ihrem ganzen Sinne wider⸗ 
ſpricht (ohloh ). Ich muß ihm auch darin widerſprechen, als hätte ich behaup⸗ 
tet, daß das Rechtallein bei den Bayonetten liege. Ich habe nur behauptet, das 
Recht laſſe ſich in europäiſchen Streitigkeiten, für welche kein kompetenter Ges 
Saupe beſteht, nur durch Bavonette entſcheiden. Der Redner hatals Motiv der 
andlungsweiſe des Ministeriums die Furcht vor der Demokratie und dem 
uslande untergeſchoben. Ich glaube, der Redner ſollte mich lange genug 
kennen, um zu wiſſen, daß ich die Furcht vor der Demokratie nicht kenne, 
denn hätte ich die, jo ſͤͤße ich nicht auf dieſem Platze. Ich würde dann das 
Spiel, welches ich angefangen hahe, für verloren halten, j 
die Gegner zu beſiegen. Was die Furcht vor dem Auslande betrifft, fo kann 
man Vorſicht, Furcht und Muth, Leichtfertigkeit nennen. Muth nimmt die⸗ 
ſen Charakter an, wenn einer Regierung zugemuthet wird, auch gegen die 


während ich hoffe, 
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erdrückendſte Uebermacht zu den Waffen zu 11 Das darf eine Regie⸗ 
rung nicht; nur der einzelne, der entſchloſſen iſt, ſeine Perſon daran 
ſetzen, hat dies Recht. Hiermit will ich nicht geſagt haben, daß uns eine ſplche 
erdrückende Uebermacht entgegenſtehe. Ich muß überhaupt die Politik der 
freien Hand dem gegenüber aufrecht erhalten. 

Abg. Dr. Waldeck: Nachdem der Miniſterpräſident uns den nackten 
Abſolutismus vor die Augen geſtellt hat, ſcheint es mir unnöthig, noch von 
allen Mitteln zu ſprechen; durch Verweigerung der Anleihe haben wir unſer 
letztes Mittel angewendet. Der Minifterpräfident hat feine beſonderen Theo⸗ 
rien von einem konſtitutionellen preußiſchen Staat, aber ſo weit darf er nicht 
geben, der Landesvertretung das Recht abzuſprechen, die Anleihe zu verwer⸗ 
en. Ich balte es aber für überflüſſig, von der Art zu ſprechen, wie der Krieg 
geführt werden ſoll, wenn wir nicht die Macht haben, beſtimmend darauf ein⸗ 
zuwirken. Was iſt aber das preußiſche Königthum, jener rocher de bronce, 
von dem der Miniſterpräſident ſprach? Es iſt die abſolute Negation des 
Junkerthums, geſtützt auf die liberale Entwickelung. Nachdem nun aber 
jeuer aufgeklärte, liberale Abſolutismus unmöglich geworden war, da konnte 
ein Königthum in Preußen nur gedacht werden, welches ſich verfaſſungsmä⸗ 
ßig auf das Volk ſtützt, und ſchon Hardenberg nannte Preußen ein demokra⸗ 
tiſches Königthum. Und wenn Sie (zur Rechten) Furcht vor der Demokra⸗ 
tie aussprechen und dieſe Bezeichnung als eine Schande anfehen, wir find 
anderer Anſicht, wir find, ſtolz auf dieſen Namen, Warum fordert der Mir 
niſterpräſident von uns die Bewilligung der Anleihe, wenn er ſie nicht nöthig 
hat, wenn wir nicht das Recht hahen, Nein zu ſagen? (Sehr gut.) Erwar⸗ 
ten Sie nicht, daß ich mich über die ſchleswig⸗holſteinſche Frage in ihrer gan⸗ 
zen Bedeutung auslaſſen ſoll, aber ſollen wir Geld geben einem Minifternm, 
welchem wir in der innern Politit kein Vertrauen ſchenken? Nicht nur dieſe, 
ſondern jede Anleihe müſſen wir der Regierung abſchlagen, bis die verfaf⸗ 
ſungsmäßigen Zuſtände im Innern hergeſtellt ſind. Ven Zweck der Mo⸗ 
bilmachung haben uns geſtern die Anhänger der Minorität deutlich binge⸗ 
ſtellt; der Miniſterpräſident will nicht das Recht Schleswig⸗Holſteins wab⸗ 
xen, ſondern er will das durch das Londoner Protokoll begründete Recht 
Dänemarks herſtellen. Derjenige, welcher dem Staate die Hlutiteuer zahlt, 
ſoll nicht fragen, wie fie verwandt wird, ſondern dem Miniſterpräfidenten 
überlaſſen, ob er dafür wirken will, daß er die Herzogthümer mit Dänemark 
15 und dabei zugleich die demokratiſche däniſche Verfaſſung aufheben 

ilft. 

Das Miniſterium will ſich Bundesgenoſſen ſeiner Politik im Innern 
ſchaffen. Ich glaube aber nicht, daß das zu einem Kriege mit Dänemark 
führen wird; es wird vielleicht ein kleines Feuerwerk geben, aber die Dänen 
werden ſich zurückziehen. Ich will nur wünſchen, daß möglichſt wenig Men⸗ 
ſchen dabei geopfert werden. Denn jenes kriegeriſche Schachſpic welches 
mit der Belagerung von Antwerpen begann, es iſt eine traurige Erfindung 
der neueren Zeit, welche die Meuſchen ohne Zweck opfert. Wenn der Mi⸗ 
niſterpräſident ſich feiner Siege über die Demokratie rühmt, jo möge er be⸗ 
denken, daß nicht die materiellen Siege allein maßgebend ſind; er mag uns 
zeigen, wo er einen geiſtigen Sieg errungen hat in der Art, wie die Siege 
waren, durch welche der liberale preußiſche Abſolutismus feine Herrſcha 
befeſtigte. Wenn Sie an eine Aufbringung der Anleihe ohne uns denken, 
fo rechnen Sie dabei auf die Ehre des Volkes, welches nicht blos nach mate⸗ 
riellen Intereſſen, ſondern auch nach ſeinen Rechten fragt. Der Redner 
geht hierguf auf die Möglichkeit des Krieges ein und bemerkt, daß das Heer 
bei ung ein Theil des Volkes ſei, daß die Soldaten die Wähler der Abgeord⸗ 
neten ſeien. „Wenn Sie die Landwehr einberufen,“ ſchließt Redner, „to ru⸗ 
fen Sie die Unſrigen ein. Weil wir aber überzeugt find, daß ein Krieg für 
das Land unheilvoll ſein wird, ſo können wir, ohne ein Wort weiter darüber 
zu verlieren, die Anleihe verweigern. (Bravo!) 1 

Kriegs miniſter v. Roon: Ich halte es für meine Pflicht, in die⸗ 
fer Angelegenheit das Wort zu ergreifen, obgleich dies keine angenehme 
Pflicht iſt. Die Herren auf der Tribüne ſind auf Grund des Art. 84 der 
Verfaſſung zu jeder freien Meinungsäußerung berechtigt und dem Straf⸗ 
richter dafür nicht verantwortlich. (Unruhe.) Das ſteht in der Dean 

inge ren 


meine Herren. Die Herren machen von 7355 Rechte den unei 
teſten Gebrauch, Sie en ſich in keiner Weiſe, Sie haben ein Recht dazu, 


mögen Sie es thun. Auf der andern Seite ſtehr die Regierung Ihnen gegen⸗ 
über, die die ach Freiheit nicht beſitzt, und ich möchte das a ir 
noch für ein Glück halten; denn wollte man den leidenſchaftlichen Aeuße⸗ 
rungen von jener Seite in gleicher Weiſe antworten, fo würden wir zu ame⸗ 
rikaniſchen Zuſtänden gelangen, wo man mit dem Nevolver in fol: ell⸗ 
ſchaften geht. (Vebbaftes Ziſchen des Unwillens.) Ich bin vorzugsweiſe d 
anlaßt, das Wort zu ergreifen, mit Rückſicht auf eine früher gema 
rung des Abgeordneten für Brandenburg (2), der es in meiner Abweſen⸗ 
heit für wünſchenswerth erklärt hat, daß ich mich über die Frage äußern 
mochte. Ich muß zunächſt einem, wie ich glaube unabſichtlichen Mißverſtänd⸗ 
niß entgegentreten, als ſei im Schooße des Miniſteriums über die je 
gierungspolitik in dieſer Frage irgend eine Spaltung vorhanden. Man bat 
mir die Ehre erwieſen, mich zu nennen als den Stimmfübrer einer Partei, 
welche den Krieg für nützlich hält, und zwar den Krieg auf die Bedingung 
hin und von den Vorausſetzungen aus, welche von der Majorität dieſes 
Hauſes als die einzig berechtigte Grundlage angeſehen werden. Ich muß be⸗ 
merken, daß dieſe Annahme irrig iſt, daß auch niemals irgend ein entfernter 
Grund dazu vorgelegen hat. i ; ar 

Die Majorität hat eine Frage, die für mich vollſtändig offen ift, bereits 
als 1 betrachtet, das iſt die Erbfolgefrage. Ich ſtehe zu diefer Frage 
in der That auf vollkommen neutralem Boden. Ich habe weder Sympa⸗ 
tbieen für die Glücksburger, noch für die Auguſtenburger Linſe. Ich babe 
nur Symwathieen für die Intereſſen Preußens und auch herzliche Sympa⸗ 
tbieen, in meinem Sinne, für Deutſchland; aber jetzt liegt die Fra e für uns 
hauptſächlich darin, daß Preußen Verheißungen gemacht hat, die fpäter von 
Dänemark in das Gegentheil verkehrt worden ſind. Wird jenen Verabre⸗ 
dungen nicht Rechnung getragen, ſo halte ich den Krieg für nothwendig, um 
den Herzogthümern heilſame Zuſtände zu ſichern für alle Zeiten. Wenn ich 
auch nicht zugebe, daß früher in Schleswig die preußſſche Waffenehre ver⸗ 
pfändet worden ſei, jo geſtehe ich doch ein, daß die Politik jener Tage nicht die 
glänzendſten Blätter der preußiſchen Geſchichte füllt (hört!), und daß die da⸗ 
mals übernommenen Pflichten erfüllt werden müſſen. Monſtrös aber ift 
die Behauptung, daß wir mit dem Blute unſerer Söhne den Dänen eine 
Provinz abnehmen wollen, bloß um ſie ihnen nachher geknebelt wiederzuge⸗ 
ben. . ſolcher Annahme iſt keinerlei Grund vorhanden. Wir wollen uns 
nicht gegenſeitig täuſchen, fordern offen fein: Das Haus will die Regierungs⸗ 
Anleihe ablehnen, weil man dieſer Regierung nicht die Mittel geben will zu 
einer kräftigen Aktion. (Widerſpruch.) Dazu bedarf man eines anftändigen 
e vor dem Lande, und dahin zielen auch alle Reden und Reſoln⸗ 
ionen. 

Sind auch die Meinungen im Lande getheilt, jo iſt doch die eine allge⸗ 
meine, daß für die Aufrechthaltung der Ehre und Würde des Landes die Dlit- 
tel hergegeben werden müſſen, und daß die Verweigerun 2 nur diktirt 
werden kann durch eine Tendenzpolitik, welche nur dieſes Miniſterium aus 
dem Wege räumen will (Unruhe. Man redet fo viel von der allgemeinen 
Meinung, von der Stimmung in Preußen und Deutſchland; ich frage: wo 
iſt Deutſchland? da wo etwa 12 Millionen unter jo und fo viel kleinen Für⸗ 
ſten ſtehen, oder wo die beiden großen deutſchen Fürſten mit ihren Völtern 
ſtehen, bereit für Deutſchland, als deſſen Schirm und Schutz, einzutreten ? 
Wenn der Abg. von Saarbrücken geſtern von der deutſchen Revolution ge⸗ 
ſagt hat, fie müſſe einen wertbvollen, haltbaren Gedanken haben, und das ſei 
der Gedanke der deutſchen Einheit, Jo bin ich in dieſem Sinne auch ein Revo» 
lutionär; ich will dieſen Wem auch; aber ich will ihn durch andere, nicht 
revolutionäre Mittel. Wenn derſelbe Abgeordnete geſagt hat, Preußens 
Großmachtsſtellung ſei eine bloße (oder eine blaſſe) Rennomage, fo iſt ein 
ſolches Wort, von jener unverautworlichen Stelle herabgeſprochen, nicht eben 
geeignet, unſere Sympathie zu gewinnen. Es iſt dieſes — — ich finde kein 
parlamentariſches Wort, und überlaſſe Ihnen ſelber deſſen Auffindung. 
Derſelbe Abgeordnete hat uns ferner zugerufen: „Sobald Sie gezeigt has 
ben werden, daß Preußen eine Großmacht ſei, dann ſprechen Sie davon.“ 
Nun, der Herr, wenn auch ein Gelehrten von europäfſchem Rufe, ſcheint in 
der vaterländifchen Geſchichte eben nicht befomdere Fortſchritte gemacht zu 


haben. (Heiterkeit. ) f a 
hinſichtlich der Demokratie und der Armee 


Er bat auch einen Exkurs f 
gemacht und bebauptet: Die Regierung will letztere zur Niederwerfung jener 
benutzen, d. h. gegen uns ſelber. Aber, meine Herren, ich beſtreite, daß Sie 
in Ihrer Geſammtheit dieſe Demokratie find; es wird gar häufig mit demo⸗ 
kratiſchem Aushängeſchilde bloße Parteipolitik getrieben. Die Regierung 
fürchtet weder dieſe, noch auch die bochtönenden Reden von der Macht der 
| Idee über die materiellen Intereſſen; man will ihr bange machen, und macht 

damit die Rechnung ohne den Wirth — der Wechſel kann nicht 15 ww 
(Fortſetzung in der Belgge.) 


* 


19. Sonnabend, 


den. Ich habe auch keine Veranlaſſung, die Demokratie zu fürchten, denn 
wenn ich annehmen muß, daß die Majorität dieſes Hauſes ſich zu derjelben 
rechne, und wenn ich Sie hier Mann für Mann betrachte, jo ſehe ich Geſich⸗ 
ter, welche im Privatleben Vertrauen einflößen; Furchtbares aber habe ich 
noch an Keinem geſehen. (Heiterkeit.) Wenn Sie aber auf eine Vorbereitung 
der demokratiſchen Ideen in der Armee rechnen, ſo können Sie doch falſch 
ſpekuliren. Das gehört in die Rubrik von dem hohen Spiele, welches ver⸗ 
loren gehen kann. Ich kann es mir nicht verſagen, hier ein altes Dichter⸗ 


wort zu citiren: g I 
u. Noch ſteht ſein Thron, wie immer 
Ein Fels im Meer, 
Und rings im Waffenſchimmer 
5 5 Sein treues Heer. 
Bi Wort gilt, und wird immer gelten. — Das Wort, welches uns zuge⸗ 
fen worden tt: „Sie glauben, die Ihrigen einzuberufen, und Sie zieben die 
Unfrigen ein!“ acceptire ich für uns, denn es find die Unſrigen, es iſt unſere 
Armee, welche keiner anderen nachzuſtellen iſt. Durch alle ſolche Provokatio⸗ 
en geht man nur darauf aus, ein Gefühl in der Armee hervorzurufen, das 
ch gar nicht exiſtirt. (Bravo rechts.) ep 
3 Alba. Löwe (Bochum): Er und ſeine Freunde befänden ſich in einer 
üblen Lage, ſo oft von der Armee die Rede wäre; denn redeten ſie gegen 
dieſelbe, ſolbieße man ſie Feinde der Armee, redeten fie aber für die Armee, 
bezeichnete man dies als ein Wühlen gegen den Kriegsberrn (Sehr wahr!). 
o ſcheine es denn, als ob die Armee für uns ein noli me tangere ſein 
lle, für welches wir freilich die Ehre haben, alljährlich 40 Millionen zu 
zablen. Wenn der Herr Kriegsminiſter von empfangenen Drobbriefen ger 
kedet habe, jo hahe auch er dergleichen erhalten, ohne den Herrn Kriegsmi⸗ 
ifter für deren Urheber zu halten. — Er ſuche Preußens Machtſtellung nur 
2 der Einheit der Krone mit dem Volke, der Regierung mit der Landesver⸗ 
etung; Deutſchland aber erblicke er da, wo deutſcher Sinn und deutſche 
hre ſich finden, nicht aber im Auslande. In den Angelegenheiten der Her⸗ 
zogthümer ſei die beſte preußiſche Politik zugleich die deutſche; was ſie aber 
von der preußiſchen Regierung zu erwarten, welche ſage, die Fortſchritts⸗ 
partei, identiſch mit der Demokratie, müſſe niedergetreten werden, und welche 
gleichzeitig den Herzog von Auguſtenburg mit dieſer Parteiidentificiren (Sehr 
richtig). Nachdem in Raftadt und Lüneville ſich fremde Mächte in deutſche 
ugelegenbeiten gemiſcht, ſei das vom deutſchen Geiſte abgewandte Preußen 
Jabre 1806 vernichtet worden; jeine Umkehr habe es 1813 wieder erhoben 
und ſeitdem könne es ſich en 5 mehr von Deutſchland loslöſen. „Wir ſchwär⸗ 
men nicht für den deutſchen Bund, wollen aber nicht das ſchmutzige Waller 
weggießen, bevor wir reines haben.“ Redner erinnert den Miniſterprä⸗ 
ſidenten an den Deftreich ertheilten Rath, feinen Schwerpunkt nach Peſth zu 
verlegen, und fragt ihn, wie Preußen neben Oeſtreich beſtehen wolle, ohne ſich 
aufdie Sympathie Deutſchlands zu ſtützen-Nach einer Erörterung der Stellung 
Schwedens zu einem ſkandinaviſchen Reiche und der Bedeutung der Herzogthü⸗ 
mer in einem ſolchen, hebt Redner hervor, daß es ein politiicher Irrthum ſei, die 
ortſchrittspartei mit der alten Demokratie zu identificiren; jene ſei nur eine 
itionspartei, gebildet, um auf dem Boden des beſtehenden dieſe Fragen 
in einer den Intereſſen Preußens und Deutſchlands entſprechenden Weiſe zu 
löſen. — Wolle man die Volksvertretung, dieſes Zwiſchenglied zwiſchen Kö⸗ 
nig und Volt, beſeitigen, jo werde alsdann das Voll 
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7 ih ſelber vertreten; 
ob dies im Schloſſe, oder ſonſt wo in angenehmerer Weiſe F könne, 
wiſſe er nicht, aber „wir halten an der Verfaſſung eben fo feit, wie die Sol⸗ 
daten des Kriegsminiſters an ihrer Fahne. (Bravo!!) Ein Eid iſt ſo viel 
werth, wie der andere!“ Zum Schluſſe weiſt Redner darauf hin, daß es 
jetzt nur an Napoleon liege, ein Protektorgt in Deutſchland zu übernehmen, 
und wenn er früber einen Rheinbund böchſtens nach einer unglücklichen 
Campagne für möglich gehalten hätte, ſo jet es der Politik dieſes Miniſteriums 
gelungen, die Möglichteit des Rheinbundes ſchon vor einer ſolchen unglück⸗ 
lichen Campagne zu ſchaffen. (Sehr richtig!) „Wir unterſtützen jede gie: 
rung, welche das Recht wahrt, ſei es zunächſt auch nur das territoriale. Die 
gegenwärtige Regierung hingegen giebt das Intereſſe Preußens auf für eine 


näre Politit, denn eine reactionäre Politik iſt undeutſch, wie ſie un⸗ 
ch iſt. e Pan; a 
i dent v. Bismark: Der d . d ſei eine 


Verſuch, diejenige Ueberein nd zwischen uns und 


iebt es 


Aeußexungen Bee gehts 
erhältniß zu lö⸗ 


eſte 
N no 
Darauf wird die Generaldiskuſſion abermals geſchloſſen. Eingeiäries 
unſen, 


n materiellen Mitteln unterſtützen, nicht aber mit ſolchen Mitteln, wie fie 
cht ſeien; mit Denunciationen ꝛc., wie der Abgeordnete Wagener ſie 
t. en Sie den Herrn, wenn er nicht im Sinne ihrer 
Partei gehandelt hat!“ 1 
Es fei ſchon einmal eine Aeußerung binfichtlich des Revolpers gefallen, 
und der damalige Präſident habe gegen dieſelbe den ſtrengſten Ordnungsruf 
erlaſſen. Welche Eventualitäten könnten nun vorkommen, wenn es Männer 
im Haufe gäbe, die ſich der Leitung der Debatte durch den Präſidenten nicht 
untetwerfen wollten. Nur unter ſolchen Umſtänden könnten ſolche Dinge 
vorkommen. Die Abgg. machten (Gebrauch von ihrem verfaſſungsmäßigen 
echte, die Regierung aber lehne die Verantwortlichkeit ab, da, fie noch im⸗ 
mer Anſtand nehme, das durch die Verfaſſung verheißene Miniſter⸗Verant⸗ 
wortlichkeitsgeſetz vorzulegen. Das Haus hatte, bevor die Negierung mit 
einer Forderung an daſſelbe hervortrat, ſchon beſtimmte Grundſätze aufge⸗ 
ſtellt, und deshalb könne es man nicht beſchuldigen, daß es Tendenzpolitit 
treibe. Durch die Annahme der Reſolution werde ſich das Haus, wenn die 
Regierung mit weiteren Forderungen komme, gegen den Vorwurf der Ten⸗ 
gierung, welche die verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes verkümmern und 
e8 würde jeden em Miniſterium, welches eine ſolche Politik verfolge, die Mit⸗ 
tel verweigern, es möge einer Partei angehören, welcher es wolle. Er em⸗ 
pfehle die Annahme des Amendemet Groote. * 
Referent Abg. anal: Ex werde ſich kurz faſſen und auf einige 
Bemerkungen beſchränken. Der Abg. Waldeck habe gejagt, er würde nicht 
nur dieſe Anleihe, ſondern auch jede andere nicht billigen, dann könne er die 
Reſolution gewiß annehmen. Er widerlegt darauf eine Bemerkung des Mi⸗ 
niſterpräfidenten und entgegnet dem Kriegsminiſter, er babe ſich gegen die 
angeblich beabſichtigte Imputation einer politiſchen Richtung in der Armee 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


schützen. Das Haus habe Grund zum Mißtrauen gegen eine Re⸗ 


verwahrt, gleichgültig ſei es aher doch nicht, ob die Armee mit oder ohne 
Freudigkeit kämpfe. Was die Frage des Bundestages betreffe, ſo ſchwärme 
er und ſeine Freunde nicht für denſelben; ſie ſtänden eben jetzt auf ſeiner 
Seite, weil er das Recht der Herzogthümer pertrete. Er hoffe, daß nicht in 
Folge der Regierungspolitik ſich ſtakt der bisherigen rein deutſchen Tendenzen 
andre ſich der Bewegung bemächtigten. f £ 

bg. Wagener (Neuſtettin) vertheidigt ſich gegen die Anſchuldigungen 
des Abg. Schulze; er beruft ſich auf ſein veröffentlichtes Schreiben an den 
Geh. Kath Engel, welches er mittheilt. — Abg. Schulze verſpricht ihm, 
falls er die Unrichtigkeit der erhobenen Beſchuldigung beweiſe, ihm eine ge⸗ 
nügende Erklärung zu geben, his jetzt ſei er aber noch nicht überzeugt. 

„In der nun folgenden Spezialdiskuſſion über die Regierungsvorlage 
ſpricht Abg., v. Bonin geoen $. 1 der Menierumgsvorlage, iſt aber bei der 
im Hauſe herrſchenden Unruhe faſt unverſtandlich. Die Regierung bätte 
jetzt bei veränderter Sachlage die Vorlage zurückziehen ſollen, wenn ſie korrekt 
verfabren wäre, und eine andere einbringen müſſen. Er ſtimme gegen die Re⸗ 

ierungsvorlage, werde aber auch gegen die Reſolution ſtimmen, die er nicht 
für zweckentſprechend halte. . 
Die Diskuſſion wird darauf geſchloſſen und §. 1 mit großer Wajorität 
abgelehnt. Dafür ſtimmen nur die Konſervativen und ein Theil der katho⸗ 
liſchen Fraktion, darunter Abg. Reichensperger. Ebenſo die übrigen Para⸗ 


geadben ohne Diskuſton. Bei der namentlichen Abſtimmung über die ganze 

Regierungsvorlage wird diefelbe mit 275 gegen 51 abgelehnt; für dieſelbe 

ſtimmten außer den Konſervativen die Abgg. Reichensperger, Oeſterrath, 

Brand, Frohning und ander Abgg. der katholischen Fraktion, gegen fie ſtimmte 
ohden. 

Bei der Reſolution enthalten ſich die Polen der Abſtimmung. Zuerſt 
wird das Amendement Groote, nachdem die Abſtimmung auch nach der Ge⸗ 
genprobe kein Reſultat ergeben, bei der Zählung mit 145 gegen 105 Stim⸗ 
men angenommen, und ebenſo die ganze Reſolution einſchließlich dieſes 
Amendements mit großer Majorität. — Schluß der Sitzung: 4¼½ Ubr. 
Nächſte Sitzung: morgen 10 Uhr. T. O. Militärnovelle. 


Poſen, 23. Januar. (Kirchliches.] Durch zuverläffige 
Mittheilung vernehmen wir das Nachſtehende über deu Bau der neuen 
Kirche für die hieſige evangeliſche Neuſtädtiſche Gemeinde. Es ſind dazu 
57,600 Thlr. als Gnadengeſchent Sr. Majeſtät des Königs in Ausſicht 
geſtellt. Der von der Königlichen Ober⸗Bau⸗Deputation bereits feſt⸗ 
geſtellte Koſtenanſchlag beläuft ſich auf 67,600 Thaler. Diejenigen 
10,000 Thlr., welche durch das Königliche Gnadengeſchenk nicht gedeckt 
werden, ſollen zum inneren Schmuck der Kirche verwendet und, ſo viel 
als möglich, durch freiwillige Gaben aus der Gemeinde während der 
drei Baujahre aufgebracht werden. 

Was nach Ablauf dieſer drei Jahre an der Summe von 10,000 
Thlrn. noch fehlt, ſoll bei der Königlichen Provinzial⸗Hülfskaſſe auf- 
genommen und allmälig in der Art amortiſirt werden, daß die Kirchen⸗ 
ſtellgelder und andere Einnahmen der Kirchenkaſſe ſowie die bisherigen 
freiwilligen Beiträge dazu verwendet werden. Es liegt alſo durchaus 
nicht die Abſicht vor, die Gemeinde durch Repartition von Baubeiträgen 
zu belaſten, was wir ausdrücklich deshalb hervorheben, weil bei vielen 
Gemeindegliedern immer noch das Mißtrauen obwaltet, daß der Bau 
der neuen Kirche erhebliche Opfer von ihnen fordern werde, während doch 
der Gemeinde nur Gelegenheit gegeben werden ſoll, durch freiwillige 
Gaben zum Schmuck der Kirche ihre Liebe zu dem neuen Gottes⸗ 
hauſe und ihren Dank für die ihr jo reichlich bewieſene Gnade Sr. Ma⸗ 
jeſtät 1 ri n 0 f 125 
Dier Beginn des Baues ſoll im bevorſtehenden Frühjahr erfolgen. 
Es iſt dazu der durch Königliche Huld der Gemeinde geſchenkte Bauplatz 
in der Verlängerung der Berliner Straße an der Ecke der Wallſtraße 
vorhanden. a ; 

Von vielen Seiten wird der Wunſch gehegt, daß die im gothiſchen 
Stile projektirte ſchöne Kirche mit ihrem 200 Fuß hohen Thurme nicht 
in jener etwas abgelegenen Gegend, ſondern in der Mitte des Neuſtädter 
Marktes erbaut werden möge, wo ſie, von fünf Straßen aus ſichtbar, 
eine große Zierde unſerer Stadt ſein und, nach ſorgfältiger Meſſung, der 
Straßenpaſſage keinerlei Hinderniß bereiten würde. 

Sollten die ſtädtiſchen Behörden darauf eingehen, ſo würde, wie wir 
hören, der Kirchenrath der Neuſtädtiſchen Gemeinde, dem nicht entgegen 
ſein. Aber es müßten freilich die Entſchließungen der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den bald gefaßt werden, da der Bau der neuen Kirche ein ſo dringendes 
Bedürfniß für die Gemeinde iſt, daß die Vertreter derſelben es nicht wür⸗ 
den verantworten können, wenn ſie dazu mitwirlten, daß durch lange hin⸗ 
gezogene Verhandlungen der Beginn des Baues im Frühjahr ſollte ge⸗ 
hindert werden. 

— (Städtiſches.] Wie verlautet, hat der Stadtrath Au 
mit Rückſicht auf feine angegriffene Geſundheit ſeine Penſionirung bean⸗ 
tragt. Ohne Zweifel wird dieſer fg kleben auf die bevorſtende Wahl 
eines Beigeordneten nicht ohne Einfluß bleiben, deren baldige Vornahme 
vielmehr nöthig machen; es möchte indeß dieſelbe möglichſt auf einen 
Kandidaten zu lenken ſein, der Verwaltungstalent ſchon bekundet hat, 
oder bei welchem daſſelbe vorauszuſetzen iſt. Unter den zahlreichen Be⸗ 
werbern ſoll die Juſtiz vorwiegend vertreten ſein. — Die letzthin für die 
Dauer von etwa zwei Jahren vorgenommene Wahl eines unbeſoldeten 
Stadtraths konvenirt, wie wir hören, dem Gewählten inſofern nicht ganz, 
als ſeinem Wunſche, die Sitzungen des Magiſtrats auf die Nachmittags⸗ 
ſtunden, oder einen andern als den bisherigen regelmäßigen Sitzungstag 
zu verlegen, kaum wird entſprochen werden können. 

— Geſtern fand die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des hie⸗ 
ſigen Spar- und Vorſchuß-Vereins behufs Berichterſtattung ſei⸗ 
tens des Vorſtandes über die abgelaufene Verwaltungsperiode ſtatt. Der 
Bericht ergab, daß bis jetzt nur Darlehne in geringen Beträgen verlangt 
und die meiſten Anträge berückſichtigt worden ſeien. Der eigne Fond des 
Vereins reichte hierzu aus. Müßig hat derſelbe nicht gelegen. Von gro⸗ 
ßen Reſultaten kann nach dreimonatlicher Wirkſamkeit natürlich nicht die 
Rede ſein; der Hinzutritt neuer Mitglieder, beſonders aus dem Hand⸗ 
werkerſtande, iſt wünſchenswerth, der Verein zählt jetzt 100 Mitglieder. 
Eine Zukunft iſt nach dem nicht ungünſtigen Anfange dem Verein nicht 
abzuſprechen. Es muß ſich nur erſt das Vertrauen verbreiten, daß er 
auf ſoliden Grundlagen beruht. 

— Militäriſches.] Mit dem geſtrigen Eiſenbahnzuge um 
½ 6 Uhr Abends verließen die Reſerven aus Poſen unſere Stadt, um 
zu ihrem Regiment, dem 18. Inf. Rat., welches in Spremberg, Kott⸗ 
bus 2. ſtationirt iſt, zu gelangen. — Auch die Einberufungsordres für 
ſämmtliche Landwehrmänner des erſten Aufgebots ſollen in Bereitſchaft 
gehalten werden. 

— lKoncert.] Wir machen unſer kunſtliebendes Publikum 
wiederholt auf das am Montag, den 25. d. M. im Sternſchen Saale 
ſtattfindende Sinfoniekonzert unſeres Klaviervirtuoſen Krug aufmerkſam. 
Als auf etwas Ungewöhnliches dürfen wir auf die achthändig auf zwei 
Piano's zum Vortrag zu bringende ältere Krugſche Sinfonie hinweiſen, 
welche dem Komponiſten verloren gegangen war und welche er mühſam 
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aus dem Gedächtniß wieder reproducirt hat. Der angekündigte „marche 
triomphale“ iſt bei Vielen von früher her in beſter Erinnerung. 

Pleſchen, 12. Januar. [Protektorat.] Soeben gelangt folgendes 
Allerböchſte Kabinetsſchreiben Ihrer Maj. der Königin von Preußen vom 
BL 5 u an das Kuratorium der vereinigten evangeliſchen Rettungs⸗ 

uſer hierher: 

„Ich will auf den Antrag des Kuratoriums des evangeliſchen Rettungs⸗ 
hauſes zu Pleſchen vom 8. d. Mts. das Protektorat der genannten Anſtalt 
gern übernehmen und derſelben für dieſes Jahr den beifolgenden Beitrag be⸗ 
willigen.“ 2 * cr 7 Auguſta. 

In den betreffenden Kreiſen, ſowie in den beiden Anſtaltsbäuſern hat 
ſich die 11885 und dankbarſte Freude über das Allerhöchſte Kabinetsſchreihen 
Ibrer Majeftät kund gegeben. Die Mittheilung davon wird allen chriſtli⸗ 
chen Freunden der Anſtalten in der Nähe und Ferne gewiß eine recht vatrio⸗ 
tiſche Exquickung gewähren. F 

I Rawicz, 21. Jan. Nachdem in Liſſa ſeit vielen Jahren zur Er⸗ 
leichterung des Verkehrs für das Publikum der Telegraphendienſt in der 
Stadt verſeben wird, hat man in neueſter Zeit noch in den Städten Kroto⸗ 
ſchin und Oſtrowo Telegraphenſtationen eingerichtet und ſoll, wie verlautet, 
ſelbſt in Frauſtadt in Kurzem eine derartige Einrichtung ins Leben treten. 
Es fällt daher allgemein auf, daß die Stadt Rawicz, die zu den erſten Städten 
der Provinz gehört, jo wenig Berückſichtigung findet. Wir müſſen zur Auf⸗ 
gabe einer Depeſche den weiten Weg nach dem Bahnbofe machen und können 
dort, wenn Staatsdepeſchen aufgegeben ſind, längere Zeit warten. Depe⸗ 
Kin, die hierher befördert werden, legen viel ſchueller den Weg von Poſen, 

rlin, Hamburg u. ſ. w. nach unſerem Bahnhof zurück, als von letzterem 
Orte in unſere Stadt. Es iſt ſchon oft auf dieſe Uebelſtände hingewieſen 
worden, deren Beſeitigung durch Errichtung einer Telegraphenſtation auf 
dem Poſtamte in hieſiger Stadt ohne großen Aufwand von Koſten ſich er⸗ 
möglichen ließe. Nach unſerem Dafürhalten würde ſich ſogar dieſe'Einxich⸗ 
tung, die das korreſpondirende Publikum fleißig benutzen würde, gut rentiren. 

r Wollſtein, 21. Jan. (Militäriſches; Nichtbeſtätigung; 
Konferen 1 Geſtern iſt per Eſtafette die Ordre eingegangen, etwas über 
300 Reſerviſten des 3. Bataillons 1. poſenſchen Jufanterieregiments Nr. 18 
(Unrubſtadt), wozu die Kreiſe Bomſt, Meſeritz und Koſten gehören und auch 
eine Anzahl von Gardemäͤnnern ſofort einzuziehen. — Der bisherige Beige⸗ 
ordnete der Stadt Meſeritz, Kürſchnermeiſter Moſeritz, ein thätiges Mitglied 
des dort beſtandenen Wahlkomitès, vor Kurzem aufs Neue von der dortigen 
Stadtverordnetenverſammlung zum Beigeordneten gewählt, hat die Beſtäti⸗ 
gung der k. Regierung nicht erhalten — Dieſer Tage war der Direktor der 
Provinzial⸗Feuerſocietät, Regierungsratb Gäde aus Poſen, hier anweſend 
und konferirte mit ſämmtlichen Diſtriktskommiſſarien des Kreiſes in Feuer⸗ 
verſicherungs⸗ Angelegenheiten. Bei der Belaſtung der Grundbefiger im 
Kreiſe theils durch Pfand⸗ und theils durch Rentenbriefe iſt übrigens nur 
ein ſebr kleiner Theil derſelben in den Stand geſetzt, aus der Provinzialfeuer⸗ 
Societät auszutreten. 


Vermiſchtes. 

* Breslau, 22. Januar. Das ſchon im vorigen Winter beob⸗ 
achtete Phänomen hat ſich in vergangener Nacht wiederholt. Der geſtern 
noch im ſchönſteu weißen Kleide prangende Schnee iſt mit einer gelben 
Schicht afrikaniſchen Wüſtenſtaubes bedeckt. 

»Die Mode, welche jetzt mit jedem Jahre mehr zur Manie wird, 
Schauſpieler nach dem Stücke herauszurufen, rührt aus dem Jahre 1777 
her, wo am 20. Juli in der Comédie Italienne zu Paris „Les intri- 
gues d’Arlequin“ gegeben wurden. Das Publikum ward von dem 
neuen Schauſpieler Dorſonville jo entzückt, daß es ihn nach der Vorſtel⸗ 
lung noch einmal auf die Bühne zurückrief; er war der erſte Künſtler, 
dem ſolche Ehre widerfuhr. 8 0 


Telegramme. 

Berlin, 23. Januar. Wegen Verhinderung des Kriegsmini- 
fters wurde im Abgeordnetenhauſe die Militärfrage bis Nachmittag 
vertagt. v. Noon wünſchte die völlige Abſetzung der heutigen Ta- 
gesordnung. Das Haus verneinte dies. Grabow bezeichnete die end- 
liche Erledigung der Angelegenheit nach dreijähriger Erörterung als 
hͤchſt wünſchenswerth. 

Hamburg, 23. Jan. 6 Grad Wärme, Sudweſtwind, Baro- 
meter fallend. Die Jundeskommiſſare haben unter dem 21. folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: Die unter dem Befehl des Generals 
v. Wrangel ſtehenden Truppen haben die Grenzen der Herzogthü- 
mer überſchritten. Verſchiedene Regierungen haben dagegen am Bunde 
Proteſt erhoben. General v. Hate if beauftragt, dem General 
v. Wrangel zu erklären, daß wir eine ordnungsgemäße Uotiſikation 
erwartet hätten, feine Truppen auch nicht als Dundesteſerve aner- 
kennen können, uns aber in die unabänderliche Thatſache fügen. Vom 
Dundespräfidenten haben wir die Anzeige erhalten, daß das Ein- 
rücken der öſtreichiſchen und preußiſchen Truppen nicht die ferneren 
Anordnungen Betreffs der erecutionsmäßigen Befehung und Verwaltung 
Holſteius und Lauenburgs zu beeinträchtigen oder in dieſelbe einzugreifen 
hätte, daß dieſe Truppen nur durchpaſſiren würden. Jo fordern 
wir die Behörden, ſowie alle Bewohner der Herzogthümer auf, die 
geforderten Leiſtungen den öſtteichiſchen und preußiſchen Truppen zu 
gewähren und ſolche freundlich aufzunehmen. Herzog Ftiedrich er- 
widerte einer Altonaer Deputation, er hoffe binnen Kurzem im 
Stande zu fein, Altona's Einladung anzunehmen, 


Angekom mene Fremde. 


Vom 22. Januar. g 9 
HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbeſitzer v. Skarzynski aus Splawie, 
v. Gorzenski aus Gembice, v. Ponikierskt aus Slabomierz, v. Zak⸗ 
1a 110 ae 125 Babno, v. Moſzczenski aus Jeziorkt und 
. Zare abno. E 
1 h DE De ber a. Gr. Rybno und 
onſchlag aus Damslaff, die Holzhändler Wolff 5 
E Di Fabrikanten Davidiohn aus Berlin un 
ren, die . en anf aus Berlin, Koenigs aus 
0 ö 5 & R TE AR 
Len Rodenberg aus Bingen, Pian ans Bran n a, Redlich 
reslau und Wehmeyer aus Neiſſe ne 
DE BERLIN. Gutsbeſitzer Jett Coernitz, die Kauf 
HOTEL 218 Breslau und Bromnig a ik, die Kaufleute dewy 
SCHWARZER ADLE ie Wirthſchafts⸗Inſpektoren v. Naczyuski aus 
Biernatki und Chmara aus Koscianki. F J 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Karsnicki aus Myſtki, v. Otocki aus VPietrzy⸗ 
fowo und Frau v. Rekowska aus Koſzuty, Bevollmächtigte Zawadzki 
aus Wierzenica, Schaſzüchter Geilert nebſt F Kuba“ 
. ie 2 re ee rau aus Luboſin. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Nittergutsbeſitzer Sonanne aus Malinie, Kauf⸗ 
mann Grapenſtein aus Berlin und Schneider aus Bremen 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer Baron v. Knorr aus 
Gutoſoy und v. Zablocki nebſt Frau aus Czerlin, die Kaufleute Cohn 
b , e e ou Di 
SCHWARZER ADLER. fen aus Müllroſe, Frau Gutsbeſitzerin 


6 
HOTEL DU NORD, Kaufmann Heynemann aus Naumburg a. S., die Rit⸗ ‚ MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſt v. Frankenberg aus Untubftadt, Lieu⸗ | BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Starzenski aus Polen v. Bieganski aus 


tergutsbeſitzer v. Zychlinski aus Uzarzewo und v. Modlibowski aus tenant Pietſch aus Schrimm, Dr. Peters aus Schmiegel, Ober⸗In⸗ ! i 
Kromolice. petto Se 99 5 EN, air * au a miegel, Ober-In⸗ 1 7, Bieganski und v. Kraſzkowski aus Cykowo. 
HOTEL E BER in. Mittergutsbeſtser v. Kropinski aus Orchowo, Kaufe | 15 indowski au jewo, die Kaufleute Stang aus Frank⸗ HOTEL 9 PARIS, Gutsverwalter Kowalski aus Kowalewo. 
mann Poſner aus Berlin, Gutsbeſitzer Lehmann = Garbo. I Ks Malz, Yo 5 und Betz 2 5 eh, et aon ann Seren e ie rg 
Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Polizeiliches. II. Litt. D. Nr. f 93 f über 20 Thlr. nux an Das jenige, balten können, was nach : : 
Am 21. d. . als muthmaßlich geſtoblen i D. 1932 20 vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig an⸗ EI 1 jeht⸗ Lei. 
Beſchlag genommen: Ein Stück n „PD. 1933 20 gemeldeten Forderungen von der Pachlaß⸗ Beſt (efis i ol) len. „5 an — = 
N : ur maſſe Ausſchluß aller eſte oberſchleſiſche Steinkohlen in Waggons ds . e denen; welche fich gegen 
grün kl. karrirtes Rockzeug, ein ſchwarzſeidenes mit Aus er ſeit dem Ableben 5 ö 
i 9, ein ſchwarzſ . 8 > even 4 l 
. 5 D. ⸗ 1935 20 des Erbl enen N zu 30 Tonnen offerirt billigft ab Bahnhof jo-Jig dieſe Uebel ſchüten wollen, balte ich mein 
REINER De an a 1 Bina „5. 1936 „ 20 bet rblaſſers gezogenen Nutzungen, übrigſ wie frei ins Haus Lager der ſeit bereits 10 Jahren aller⸗ 
es ſeidenes Taſchentuch, ein kleines Damaſt⸗ ec 2 2 Rune Ka Sie ä ) izeili 
dar AR — 75 ec e ö 3 , 1 05 a 8 . let dite e e e e Wilhelm Mewes, an r been Wal N 
genähte Handtücher, ein ſchwarzſeidener Re⸗ : . 19 20 2 der ; 1 S woll⸗ Fabrikate und Pra t 
aun und eine blaue wollene Pferdedecke, e auf den 2. März 1864 % ul a ne „ che 
am e F der Straße ei „ P. 194020 N Mittags 12 Uhr 5 Der Bockverkauf mit mehr als bundert der legalſten Zeug⸗ 
„Jan. gefunden auf der Straße ein „ P. . 1941 in unſerm Terminszimmer Nr. 10 anberaum SEP 0 RA nifie von Aerzten und Laien, ſo wie mit 
93 Pelzkragen, ein kleiner brauner Pelz ⸗ - 1-20 » ten öffentlichen Sitzung ftatt f aus bieſiger Negretti⸗-Stamm⸗ Preiskuxanten, Gebrauchsanweſſungen 
agen und ein wollenes, grün karrirtes Um⸗ „D. 1942 20 Wollſtein, den 14. J. z beerde beginnt und ſonſt Näbe Di f 
ſchlagetuch. „P. . 1943 . 20 Wenſtein, den = Jannar 1864. am 15. Januar 1864 E e 
Bekanntmachung. 5 % nig h eiche, e eee Geenen Eusen WELNOT, 
0. 18 - P I. Abtheilung. nd den gegenwärtigen eidekonjunkturen Friedrichsſtr. 29 
Me D. . 1945 „20 ur — angemeſſen. riedrichsſtr. 
Auf Grund des Allerhöchſten Privilegii vom Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ i Alleini 
26. Januar. 1857 find die nachfolgenden Num“ D. 1946 2. uns Marcus Lewy bierſelbſt iſt beendet er eien lleiniges Hauptdepot Lairitz⸗ 
mern der Wirſitzer Kreis⸗Obligationen heute 300 Thlr. a Koſten, am 15. Januar 1864. j eee ſcher Waldwoll⸗Waaren. 
Lr . 35000 T u fenen d d Käniglichee Kreisgericht. * Bokverfuf reden: 
Littr. B. Nr. 31 über 100 Thlr e de een den ge I. Abtheilung. Der e 2. en 
Di AU! 5 Einlöſungsſtellen zu präſentiren. — 7 —— in meiner Negretti⸗ A N 5 
„B. 32 100 Wirſitz, den 3. Januar 1864. Bekanntmachun Stammbeerbe ber NB. Keine anderen, als nur obige 
F 3 h yung. g g Firmen verkaufen echt Lai — 
„B. 33 100 Die ſtändiſche Finauzkommiſſton f nut mit dem 15. . * 
i smart. 0.06 Hon. ] Vom 1. Februar 1864 ab werden auf den Februar. Waldwoll-Erzeugniſſe; andere Aus- 
. Graf * v. 3 ⸗Hollweg. [von uns verwalteten Bahnen. Mrowino bietungen von Maldwoll⸗Waaren aber 
„B. 35 » 100 » ap: PIRAFE: Wr: PRENBEF: 1) Papier und Pappe (ordinair in Packen), bei Bahnhof Ro- ſind den Lairitz ſchen als nachgeahmt 
500 Thlr.] Ueber den Nachlaß des Schmiedemeiſter[ 2) Catechu und terra japonica, itnica. und verfälſcht zu erachten. 
%%ö; . ß ——— 
„ 0. 346 40 den. Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗] 3) ſchlemmte Kreide 4 vr Zu Orla bei Kozmin 5 1 
„ C. „ 347 40 ſchaftsgläubiger und Legatare aufgefordert are > den Frachtſätzen der ermäßigten i ſteh 10 fett St y Korſetts und Krinolinen 
„ OC. 348 40 ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mö⸗ Klaſſe B. n ar: ai en nur nach neueſter Pari a 
n go. Febraar 180 laschkkeglich bei uns“ 4) Mineralmafier auf der Oberfchfefifcien — men en, erke ent e d. 
. 0 . —— . 10 , be zu 5 Ber Ä auptbahn en - ‚m Derkehr von © He en Gununi⸗ N 8 Tucholski, 
‚ * E . ne A ung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ erlin und Görlitz, in. 1% 23 ke 
. 352 40— 5 derſelben und ihrer Anla⸗ Au den, Frachten — 2 0 egenſchirme u. Gummi e 2 — vr 
; 8 354 5 10 3 Die EebichaftSgläubiger und Pegatare, welche eber 3 ſchuhe befter Qualität billigft bei & Die Strophut:Wäjcere ei Hat begonnen! 
5 6. : 355 8 40 r en nicht innerbalb der beſtimm⸗ Breelau, den 18. Januar 1864. * 8. Tuchols Neue Hüte ſind in allen Fagons vorrä- 
e e „ e Mie een 5 Bilhelmsfte.10. bi be eiebriähffraße 0e 38 
480 Thlr. werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung der Oberſchleſiſ chen Eiſenbahn. eee e ee eee Gan feine neue geriſſene EE 
Littr. D. Nr. 1102 über 20 Thlr. 5 707 b a ros 5 1 g 
N 2 miſche Bettſedern und Daunen 
e erliniſche Feuerverſicherungs-Anſtalt elreide⸗ ln f 
in | gegründet 1812. Dal, und Mehl⸗ Säcke, Imre Seine hene n 
5 8. 5 Ai 20 p Wir Wr ih K. lichen an dem Jof e Gebr. B 
5 8 5 f Ado ntens in Poſen erde⸗ und afdecken Judenſtraße 30. 
b. 21100 7.80 © be See tom urch von dee ohne e f KR 208 an Midge al un v err I 
. * ö 2 zur ungs= Dokumenten bevollmächtigt 8 ® hl 2 
e haben. | Robert Schmidt an, Mädchenhüte von 7¼ Sgr. an, 
„ n „ Herr Ignatz Pulvermacher in Posen e er er. 
2 Se 1113 2 : bleibt nach wie vor Hanpt-Agent unſerer Anftalt mit der Befugniß zum ſelbſtſtändigen vorm. Anton Schmidt. A. L ee 
„D. „ 20 Abſchluß von Verſicherungen und Ausfertigung von Verſicherungs⸗Dokumenten. Mark | i | 
„5. 1114 20 Die Direktion d Berlin ehe 15 1854. ſich aum art Nr. 63. Steobutfabritant, Friedricheſtraße 38, 
„ D. 1115 20 te Direktion der Pertuuſchen geuerverſicherungs⸗Anſta 11 1 8 
D. 1% 0 Fe 5 Für die Herren Brennereibeſitzer! 
5 3 f Unter Bezugnahme auf vorftehende Bekanntmachung empfehlen wir dem geehrten ; 10 5 : rein eibe 8 1. 
D. 1117 20 Publikum die vorſtehend genannte, ſeit mehr als funfzig Jahren beſtehende, durch ihre ſo⸗hri Die Herren Brenncreibefiger erlaube ich mir bierdurch auf meine Kupferwaaren⸗Fa⸗ 
5 00 liden Grundfäße ehrenvoll bekannte Anstalt eſtebende, durch ihre ſo“ſbrik zur Anfertigung von Brennapparaten reſp. Umbau alter Apparate nach der neueſten und 
„ D. 1119 20 Dieſelbe übernimmt alle Arten von Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu höchſt einfachfte Stoniteultion aufmerkſam zu machen; indem dieſe Apparate nicht allein mit Ys 
140 0. billigen und feſten Prämien, jo daß die Verſicherten nie in den Fall kommen konnen weniger Kühlwaſſer als die bisherigen Piſtoxius'ſchen arbeiten, ſondern auch nur die Hälfte 
Tr 520 Nachſchuſſe zu leiſten. des Brennmaterials erfordern, da bei denſelben mit der größten Leichtigkeit 100 bis 110 Quart 
33 £ J Für ihre Verpflichtungen kommt die Anſtalt mit einem Grundkapital von Steen und ir Sun ablaufen, mithin. 3 Boltüche. © 2400 2 uapt eee 
r f 1 ‚gg? Stunden vollſtändig abgetrieben werden, und der Spiritus durchichnittlich 84 bis 88 Prozent 
112 0 Zwei Millionen Thalern Tralles hat; auch ſtellen ſich dieſe Apparate bedeutend billiger als die früheren. Ueber von 
5 1124 20 f g ˖ mir in dieſer Art aufgeſtellten Appargte kann ich jederzeit die beſten Atteſte vorlegen und 
a De K 1 und anſebnlichem Kapital und Brämien-Referven auf. ; bemerke hierbei: daß ich ſowobl für die Leiſtungsfähigkeit, wie für Dauerhaftigkeit meiner 
’ — 2 185 2 pr l Bei Verficherungen von Gebäuden, die ſeit dem 1. d. Mts. bei Pri⸗ bare ider lde volle 1 den Hebie die billgſten P 5 
. Aue. 3 . m ER Ri 2 & 57 8 . 0 ei der ſolideſteu und bit Bedie e Preiß Y i 
zen „427 0.04% vat-⸗Geſellſchaften geſchehen können, wird das Intereſſe der Hypotheken⸗ mir zur Pflicht gang in und en — bereit, l nähere A hei 
RE ee Gläubiger gleich wie bei den öffentlichen Societäten ſichergeſtellt. Nogafen, im Januar 1864, 
. 4 0 Zu näherer Aust find fn fen germ erbötig, A. Netzbandt, suimncınsasctan. 
- D. 1131 ; 20 Adolph Lichtenstein, Ignatz Pulvermacher Eine vorzügliche Konzert-Bioline iftbillig] Zwei neue fefte Arbeitewagen ftehen zu 
a 5 . 1125 8 20 F e 18 a . . B zu haben bei 47 Mean, Sapiebaplatz 7. pere Bergftrafe 2. 
ee 4 5 üttelſtraße Nr. 18. gr. Gerberſtraſſe Nr. 27. a 
„b. . 1134 - 20 » Die Nordische ia” Chanpoun, 
„P. - 115 20 . 4 7 N 9 n 5 7 
a char Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in London, If das ang bie jest vorhandene Mittel, un den Hennen fräftigen, zu fonfernicen 
* und zu befördern, löſt alle unangenebmen Hautabſonderungen, als Schubpen, trockene 
. — . i = . = . orthern Assurance Company, 1725 5 9 5 neun i. Bg feen Di ee de 19185 Da ſelbiges 
„ D. . “ ARTE NE 6 2 on jo kräftiger Wirkung iſt, daß ſchon bei einmaligem gründli 85 
„ . 2 ABO RO mit Domizil in Berlin, mit einem Grundka ital von Thlr. 13,333,333, bat Ich das Nusa der Saure oft ner, 10 geh ; ä — 9 echten Bee 
4 i = e heit, ſich von dem wirklichen Erfolge des Chanpouns zu überzeugen, indem i 
D. . ! En f en Neſervefonds von Thlr. 3,742,424 und unbegrenzter ſolidari⸗ nach jedesmaligem Friſtren oder Haarſchneiden in Anwendung N aft — 
3 : E ſcher Haftbarkeit ihrer Aktionäre, ſchließt zu feſten billigen Prämien: überhaupt bei nicht Erfolg nach richtiger Anwendung den Betrag zurückzuerſtatten. 
» D. 1142 20 Fe er⸗Verſi a f i g Die ganze Flaſche & / Quart koſtet 1 Thlr., halbe Flaſche 15 Sgr., nur allein 
D. » 1143 20 Uer⸗ erſicherungen auf bewegliches Eigenthum und mit beſonderer [ echt zu haben bei . Eugelhardi, Friſeur, 
alten Markt Nr. 2, am Handelsſaale. 


840 Thlr. Begünſtigung der Hypotheken Gläubiger, auf Gebäude —und Fabrit⸗ 
Dieſe Obligationen werden biermit den In⸗ſverſicherungen nach einem bewährten rationellen Syſtem; 
babern gekündigt und dieſelben aufgefordert, Lebens⸗Verſicherungen mit und ohne Gewinnantheil; die langbewäbrten 
Ergebniſſe der Gewinn⸗Antheilskaſſe find unübertroffen; 


den Nenntwerth derſelben mit den fälligen Zin 
A gegen ee DeT, 3 125 n f 
Skoupo exie II. N 2 
instounong Bern II Mesa Die 10 ki den, Ausſteuer⸗Verſicherungen und Leibrenten. 
Bankiers Platho und Wolff in Berlin Antragsformulare, fo wie jede Auskunft ertheilt 


Anzeige! 
In meiner Ae Knochenmehl⸗ 


Lairitz'ſches Waldwollöl, 


5 Froſtſchäden bewährt, empfiehlt 


ugen Werner, a Anecenkohlen⸗Fabrif we is | 


am 1. April 1864 in Empfang z . H ent . 0 
5 Gleiten werden di e N m 5 Hof be ee r 8. ſeit dem 10. d. M. eine 
er, im vorigen Jahre bereits verloo bli⸗ üntMtederlane der Lari 0 ’ ’ 208 
na „, Hoffmann, zr ge er: Glanzwichsfabrikation 
Flirt. C. Nr. 3. er r. .. ĩ ͤ——-t —rC j ˖—˙— ‚ . I am Thüringer Walde. j 5 5 2 a rl 
„ G. 336 40 Atelier für Photographie von Oswald Loewenthal, Wilhelmsitr. 22.5. — Stunde bees Fabre aug 3 
. & . 37 . 40 . BEER — Aufnahmen me Bar Min Dan kb e a Fark: nn a 
a a 5 = monnaies, Cigarren- und Brieftaſchen, ferner] Beſtellungen für größere Par, ieen werden 
„ C. 339 - Contob 1 ie Cotillon⸗Orden offe⸗ſowohl in meinem Comptoir, i 
2 8 2 = = 40 4 g Topfgemwächſe, d en dee ec und pi e 1 5 bei 9 D; .. 
ee CCC Me n mar 
. * 8 77 0 e 8 4 — x 5 
. Aiden Krause, e Apasen . 0. e e e dt Lam 
„ 3430 t. Adalber r. 40. von Hotel de France. (Carl John). gengenommen, und bitte ich um zahlreiche Auf⸗ 
„ C. „ 344 40 . ee n Datewonow ee en Schmoof Tr Hrüge: f L 
] hen zum Verkauf in o|nowo ha ock ausgewachſenes Rohr 
400 Thlreſdei Schrimm zum Verkauf. zum Räuchern iſt zu haben Graben 41. Louis Kantorowicz. 


* 


Eine bekannte und geachtete Perſönlichkeit, 
De eg an, e äußert feinen Dank für den Fenchelhoni 


Ex⸗ 
Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage, (Niederlage für Poſen bei 
g Pen 20 ee, Waſſerſtraße Nr. 8/9), fee aden 

„In Folge einer heftigen Bruſtentzündung meiner Tochter hatte ſich gleichzeitig ein ſtarker jtodender Huft rt, welcher 
durch verſchiedene Armee nicht zu bejeitigen war. Ich bekam den Rath, es einmal mit dem L. W. Wagen Penig trat 
zu verſuchen, welchen ich mir gleich beim Herrn Kaufmann Benedix hier verſchaffte. Der gute Erfolg blieb nicht aus, und meine Tochter 
ft von allen Uebeln der Bruſtentzündung und des ſtarken Huſtens mit Löſung des Auswurfs von einer Flaſche gänzlich befreit. 
Mit anerkennendem Danke bezeuge ich dies zur Aufmerkſamkeit ähnlicher Kranken. 


Frankenſtein, den 15. November 1863. Nautenſtrauch. 


—— nn m — 7 


Raps⸗ und Leinkuchen, Ausverkauf s Jacob Tichauer] San ie, 
beſter Oualität, offerirt billioft 42 Kelm 905 RR 4 Lotterie⸗Looſe in Sela x 
ilhelm Mewes, bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 


prompteſte 


Komtoir: Schubmacherſtr. 20. 


R. F. Danbitz'ſcher 


Ein Laden, für ein Droguen ⸗ Geſchaft 
ſich eignend, wird zum 1. April geſucht. 


” . Sgr., Chat. Lagrange 17½ Sgr., 
Kräuter⸗Liqueur. inkl. Flaſche 20 Sgr., Branne Mouton 20 Sgr., Wine ee 
Wir übergeben nachſtebendes Schrei⸗ I Chat Larose 22 ½ Sgr., Lafitte 25 Sgr.]. Eine Wobdung von drei tape ierten Bim- 


mern, nebſt Küche, Geſindegelaß ꝛc. iſt vom 

1. April d J. zu vermlethen. Walliſchei 73. 
„Eine Wobnung von vier Stuben, Küche, 
Speiſekammer, und eine Wohnung von zwei 
Stuben, Küche nebit Zubebör find Sandſtraße 
Nr. 8 zu vermiethen. 

„Gerberſtraße zum ſchwarzen Adler iſt die 
Wohnung, die der Maler Galmert inne hat, 
vom April ab zu vermiethen. 

Ein großer und ein kleiner Pferdeſtau find 
gr. Ritterſtr. 14 ſofort zu vermiethen. 


Latour 25 Sgr., Haut Sauternes 52er exkl. 
Flaſche 15 Sgr. 

Nhein⸗ und Moſel⸗Weine. Rauentha- 
ler exkl. Flaſche per Bout. 10 Sgr., Scharlach- 
berger 12 Sgr., Liebfrauenmilch 13 Sgr., 
Hochheimer 14 Sgr., Rüdesheimer 15 Sgr., 
Winkler Hasensprung inkl. Flaſche 22 ½ 
Sgr., Moselwein per Bout. 6 Sgr., Grün- 
häuser dito 9 Sgr. 

Champagner per Bout. 1½—1¼ Thlr. 

Bordeaux⸗Weine in Originalflaſchen von 


ben, welches dem Apotheker R. F. Dau⸗ 
bitz in Berlin, Charlottenſtraße 19, zu⸗ 
geſandt wurde, zur allgemeinen Beach⸗ 
tung: 
Herrn R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraße 19. 

Nach dem Gebrauch von nur 2 Fla⸗ 
ſchen Ihres aus Ihrer Niederlage bei 
Herrn Julius Hönicke hierſelbſt entnom⸗ 
menen Kräuterliqueurs bin ich von deſſen 


Ein Lehrling findet Aufnahme in 
. Hlener' Apotheke. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luſt 
hat Uhrmacher zu werden, ſucht Uhrmacher 
O. Strölau, 


—Nresdauerſtraße Nr. 25. 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Als Reitknecht und Bereiter ſucht Unter⸗ 
zeichneter ein baldiges Unterkommen, gute At 
teſte und eine ſchon zurückgelegte kadelloſe 
Dienſtzeit von 7, 4 und 6½ Jahren bei hohen 
Herrſchaften liegen vor. In 
Mrieger in Militich, 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗In 
ſpektor, 34 Jahr, der deutſch und polniſch 
ſpricht, gegenwärtig in Kondition, ſucht von 
Johanni d. J. eine neue Stellung. Gefällige 
Offerten unter der Adreſſe 4. N. übernimmt 


Bedienung. zu Weiterbeförderung die Exped dieſer Stg. 


Ein junger Mann, beider Landesſprachen 
mächtig, mit guter Handſchrift und militärfrei, 


. Grodski, Waſſerſtr. ſucht baldigſt eine Stelle als Bote oder Diener 


in einem Komptoir reſp. Bitreau, oder ein 
ähnliches Unterkommen. Näheres in der 
Strohhut⸗Fabrik, St. Martin 78. 
Ein anſtändiges junges Mädchen, im Na 
hen, Plätten und Kochen erfahren, ſucht eine 
Stelle zur Stütze der Hausfrau. Offerten be⸗ 


liebe man unter A. . in der Exped. dj. Ztg.]! 


T 
Eine Erzieherin (muſikaliſch) mit guten Zeug: 

niſſen verſehen, ſucht zum 1. April ein Enga- 

K Fir. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. 
Stg. 


auf meine Hämorrboidalbeſchwerden fo 
vollſtändig überzeugt, daß ich den Ge⸗ 
brauch bei ähnlichen Leiden Jedem gewiſ: 
ſenhaft empfehlen kann. Zugleich fühle 
ich mich veranlaßt, Ihnen als Erfinder 
des Präparates meinen Dank auszuſpre⸗ 
chen. Sonnenburg. , 
Schneider, fi niglicher Kanzleirath. 
Autoriſirte Niederlage bei: 
C. A. Brzozowski in 
Poſen, Judenſtraße 3. 
W.F. Meyer ꝙ Co. in 


1 Thlr. ab bis 1Y, Thlr. per Bout. 


Friſch geſchoſſene Rehe, Haſen und 
Nebhühner billig bei 
Asidor Busch, Sapiebaplat 1. 


Vorzüglich gute Butter, Pflau⸗ 
menmus, Backobſt, ſaure Gurken, gute 
Kocherbſen, Bohnen, jo wie alle Mehl⸗ 
ſpeiſen empfiehlt zu ſoliden Preiſen 

C. Maletsky, 
St. Martin 18. 


Rehzimmer, Rehkeulen und ab⸗ 


Eine möbl. Stube zu verm. Waſſerſtr. 21. 

Eine Wohnung, aus 4 Zimmern ic. befter 
Nabe und eine Parterreſtube ſogleich zu verm. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 
Gr. Nitterſtraße 14 im 1. Stock ein 
fein möblirtes Zimmer zum 1. Februar c. zu 
vermiethen. 


Magazinftr. 15 iſt eine möblirte Parterre 
Stube, auf Verlangen mit Stallung zu 1 oder 
2Reitpferden, ſogleich oder vom 1. Febr. zu ver: 
miethen. 

Friedrichsſtr. 22 i. 1. Stock iſt eine Wohnung 
v. 5 Zimm., Küche, 


au melie © und heilſamen Wirkungen 


125 Speiſek., Mädchenſtube 
oſen. ezogene Haſen à Stück 15 Sgr. 0 f i 
Pe A Bodin in ice. 90 gene Haß & 5 Sgr. fu. Perdeſtall v. 1. April zu vermiethen. 


Ein Laden mit Wohnung iſt wegen Verzugs 
zum 1. April d. J. zu verm. St. Martin 61. 


Eine möbl. Stube iſt vom 1. Febr. gr. Rit⸗ 
terſtraße 1, Parterre zu vermiethen. 


f Buh, 
Sapiehaplatz 6, im Keller. 


7 Die fo ſehr beliebte Ganfe- Wurst, 
eine große Auswahl von verſchiedenen gerän- 
cherten Gänſe⸗Brüſten und Keulen zu 


R. F. Fleischer in Schön⸗ 
lanke. 

M. G. Asch in Schneidemühl. 

A. Busse in Rogaſen. 


y irre 2 0 vr Eine Schlafftelle iſt zu vermiethen bei 
4. L. Reid in Rogaſen. Ae eee den Kireg, Bäckerſtraße Nr. 17. 
C. Stuart in Samter. J. Eikan. 


EmilsSiewerthiwShrimm. 
Frd. Senf in Wronke. 


Täglich 


friſche Tiſchbutter, 

5 Ea Pfund 9 Sgr., Fa 

— — E Shmehsuten a RT 
„Täglich friſche Auſtern i Krug . Fabricius. 
Carl Schipmann Nachf. ee rer T TR 


Norddeutscher Lloyd. 


Direkte Poſt-Dampſfſchifffahrt zwischen 
Bremen und Newyork, 


Southampton anlaufend: 


D. Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 13. Februar. 
D. Hansa Capt. H. J. v. Santen, Sonnabend den 27. Februar. 
D. Amerika Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 12. März. 
D. Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 9. April. 
D. Hansa, Capt. H. J. v. Santen, Sonnabend den 23. April. 
0 jitte 15 lr., zweite Kajüte 100 Thlr., Zwiſchendeck 60 Thlr. 
Wege al. Sf. Nuder unter zehn Jahren mf ur Bläten die Hälfte, der Hausfrau auf einem Gute baldigſt ge⸗ 
Säuglinge 3 Thlr. Krt. i 5 wünſcht. Gehalt jährlich 60 Thlr. Das Nä⸗ 
Güterfracht: is auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% here iſt zu erfahren unter A. 2. poste rest. 
Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Gneſen. we 2 2 
tein 1 2 ud 7 gr Ex = N eh a Nr Ein unverheiratheter, wo möglich militärfr. 
— 21 . 1. 05 Pratzınann, Generalagent, Louiſenſtraße . g Gärtner, findet ſofort ein Unterkommen. 
Die Direktion des Rorddeutſchen Lloyd. 


Crüse mann, Direktor. M. Peters, Prokurant. 


blr. 


Gärtner mit 50 — 80 Thlr. 
En Nich Tant. ꝛc.; 2 Torfmeiſter und 4 unde 
ei 


Zum ſofortigen oder ſpäteren Antritt 
wird für ein bedeutendes Silber- und Kupfer⸗ 
bergwerk ein ſolider und ſicherer, auch verhei⸗ 
ratheter Mann als Rendant und Nech⸗ 
nungsführer zu engagiren gewünscht. Dieſe 
Stellung iſt mit einem Jahrgehalt von 1000 — 
1200 Thlr. und freier Wohnung verbunden, 
bietet eine angenehme und auf Jahre binaus 


enntniß. Näheres ertheilt i 
Emil Hamps in Berlin, 
Heiligegeiſtgaſſe 4. 


Heſuch einer Wirthſchafterin. 
Ein gebildetes Mädchen (oder Frau), welches 
auch polniſch verſteht, 85 Unterſtützung 


lung von 
Bremen, 1864. 


Näberes in der Saamen- und Seen 6 
A. Fleißig, 
Berlinerſtraße No. 13. und 31. 


| Ein Mädchen, die Luſt bat mit einer Fa 
milie zu reiſen, kann ſich melden Bäckerſtraße 
Nro. 14, 1 Treppe. 


„Am Freitag Abend iſt vom . ten pop 
(in der Schloßſtraße) bis zum vormaligen Hilde 
brand'ſchen, jetzt Tauber'ſchen Reſtauration, 
eine goldeue Broſche, in der Mitte ein Blumen 
Bouquet von mattem Golde darſtellend, ver 
loren gegangen., Der Finder wird erſucht, 
dieſelbe im Weitz ſchen Haufe, 3 Treppen hoch 
rechts abzugeben, gegen eine Belohnung von 
2 Thaler. * 


Ein brauner Jagdhund mit rundem Hals⸗ 
band, Maulkorb und Steuermarke, hat ſich am 
21. d. Mts. verlaufen. Dem Wiederbringer, 
oder dem, der mir den Verbleib nachweiſen kann, 
eine angemeſſene Belohnung. 


f enzel, 
Wilbelmsſtraße Nr. 8. 
Die Herren Mitglieder der Kauf- 


Der Vorſtand 
der Kauſmänniſchen Bereinigung. 


Verein gegen Hausbettelei 


in der Stadt Poſen. 
Nach SS. 5 und 12 des Statuts werden die 


eſicherte Si tenz dar und bedingt keine Fach⸗] Mitglieder zu einer Generalverſammlung auf 


Montag den 25. Januar 
3 — 1 Ir 
| Magiſtrats⸗Sitzungsſaal ergebenft 
el k Der Vorſtand. 


Reſſource im Logen⸗Lokale. 
Sonntag den 24. Januar, 7 Uhr Abends: 
deklamatoriſche Unterhaltung u. Tanz. 


Handwerkerverein. 


Montag den 25. Januar. Vortrag des Hrn. 


liche Bedeutung des Luxus.“ 


Roggen unverändert, 

268 Gd., Febr.⸗März 27% 

Frübjahr 28 Br., 27% Gd., April⸗Mai 284 Br., 281 Gd. 
Spiritus (mit Faß) matt, p. Jan. 13 Br. 


Kaufmännifche Vereinigung zu Poſen. 

. [Produktenverkehr.] Während der letzten acht Tage hatten 
wir recht anſehnliche Zufuhren an unſeren Markt, die bei weſentlich geſun⸗ „121 
tenen Preiſen raſch gerüumt wurden. Weizen bedang in feinen Gattungen bz, Gd. u. Br., März 13} Br., 134 Gd., April 133 Br., 
47 — 48 Thlr., mittler 43 — 44 Thlr., ordinärer 40 — 41 Thlr.; Roggen, 133 Br., 1375 d., Juni 13 Br., 138 Gd. 
der in 0 D. Sorten anfänglich mit i = 1 15 en 2 SER: 
mit 29—30 Thlr. zu notiren geweſen, wich bis zu Ende der Woche für erſtere 2 5 £ 
Sorten auf 29 — 91 Tblr. für letztere auf 28 — 28 Thlr.; große Gerſte Pör ſen⸗CTelegr amme. 
verkaufte fich mit 27—29 Thlr., Heine mit 25—27 Thlr. Hafer blieb un⸗ 


Jan. 27 Br., 26 Gd., Jan. ebr. 27 Br., 
Bre u. Gd., 05 April 275 a 27K Gd., 
Br. 


G 


Berlin, den 23. Januar 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 


Berlin, 22. Januar. 


Gd., Febr. 13 
133 Gd., Mai . 


Dr. Waldſtein: „Ueber die volfswirtbichaft- [wozu einladet 


ter: feith 4. Witterung: ü * 
Roggen war heute wieder überwiegend angeboten und die Stimmung 


Mit betrübtem Herzen zeige ich allen 
Freunden und Bekannten den geſtern 
Abend ½9 Uhr erfolgten Tod meiner 
geliebten Frau Wilhelmine geborenen 
Menzel an. 

Schwerſenz, den 23. Januar 1864. 


C. Miehle, Gaſtwirth 


Auswärtige Familien» Nachrichten. 
„Todesfälle. Kaufmann L. Hollefreund in 
Havelberg. Reg.⸗Vicepräſirent Fritz Freiherr 
von Werthern in Stettin. Verwittw. Frau 
Oberſtlieut. v. Trzebiatowska in Halle g. S. 
Müchlenbefiger Malake in Gersdorf. Frau 
o. Borwitz⸗Hartenſtein in Glogau. 
Stadttheater in Posen. 
Sonntag, zum letzten Male in dieſer Sai⸗ 
jon: Die modernen Vagabunden. Große 
Poſſe mit Geſang und Tanz nebft Evolutionen 
n 3 Akten von Jakobſon. Die neuen Deko⸗ 
rationen ſind von Herrn Dietrich gemalt. 

Montag, auf Verlangen zum dritten Male: 
Die Marquiſe von Villette. Schauspiel 
in 9 Akten von Cbarxl. Birch⸗ Pfeiffer. 

Dienſtag, zum Beneſiz für Hrn. Heller; 
Die weiſſe Dame. Oper in 3 Akten von 
Boieldieu. 

In Vorbereitung; Peetſchulze. 


Concert. 


Montag den 25. d. M. Abends 7½ Uhr 


im Stern'ſchen Saale 


Inſtrumentalkonzert, unter gütiger Mit⸗ 
wirkung mehrerer vorzüglicher Dilettan⸗ 
ten, ſowie der Zdundeekihen Kapelle. 
A) Symphonie F-dur, 
für 2 Piano's zu 8 Händen arrangirt, 
2) Marche triomphale 
für Orcheſter, 
3) Symphonie C-moll 
für Orcheſter. i 
Billets à 10 Sgr. und nummerirte 
Billets à 12%, Sgr. ſind in der Hof⸗ 
Muſik⸗Handlung der Herren Bote und 
Bock zu haben. 9 
5 15 Sgr. Kaſſeneröffnung 
2 


K. 
Poſen, Januar 1864. 
A. Kr US, Pianiſt. 


6 


Sonntag um 6 Uhr Konzert (2½ Sgr.) 
Buntes aus der Zeit, Potp. v. Nadeck. Arie 
aus Giralda. Andante a. d. Paukenſchlag⸗ 
Sinfonie. fudeck. 


Im Saale Hötel de Saxe. 


Sonntag, den 24. und 
Montag, den 25. Januar: 


Soiree chiromagique. 


Amüſante Täuſchungen durch Experimente 
in der Phyſik, Chemie und Magie. Gegeben 
vom Eskamoteur 

A. Machotka. 


Noch nie dageweſen! 
mr „Eine in der Ei bei Boa 4 
yet Seelöwin 4 Snpichabla 5 
Waſſer zu ſeben. 


2 


Preis 2½ Sgr. — Bei Fütterung von 10 


Bal masque et paré 


ladet ergebenſt ein 4. Lesbe. 
— — Eisbeine BG 
Sonnabend den 23. Januar bei 
H. Schulze, Breslauerſtr. 35. 
Heute Sonnabend Wurſt⸗Abendbrot bei 
Kunze, Müblenſtraße Nr. 3. 
Wontag den 25. Januar: : 
Wurſtpicknick, 
J. Niktas, 
Bergſtraße Nr. 7. 


Produkten - Börfe. 


Wind: SW. Thermome⸗ 


wolkig. 


Barometer: 28*, 


in Folge deſſen unverändert flau, wenngleich der weitere Rückgang weniger 
Umfang erreichte als in den letzten Tagen. Mit effektiver Waare ging es 
ſchleppend, Anerbietungen ſind reichlich und nur zu billigeren Preiſen Ab⸗ 


nehmer zu finden 


Gekündigt 1000 Etr. De up 
Rüböl mußte bei fehlender Frage neuerdings im Wertbe nachgeben, 
obſchon die Verkäufer gar nicht zahlreich waren und auch der Handel ent⸗ 


enſo mußte man Spiritus abermals billiger verkaufen. Die Zu⸗ 
rückbaltung der Verkäufer wird noch überboten von der Unluſt zum Kaufen. 


Weizen: nur in feinen Qualitäten beachtet. 

Hafer: loko ſchwer zu placiven, Termine feſt und etwas beſſer bezablt. 

Weizen (p. 2100. Pfd.) lolo 50 a 57 Rt. nach Qualität, feinen boch⸗ 
bunt. poln. 56 Rt., fein. weiß. poln. 55 Rt. ab Bahn bz., bunt, poln. 532 


Pfd.) Iofo 34 a 35} Nt. nach Qualität, 81/83pfb. 
t. ab Bahn bz., exquiſit 351 Jet, Jan. 334 a 33% Rt. bz. Jan. 


kärz do., Frühjahr 33} & 33} a 333 bz. u. Gd., 


Br. Mai Juni 345 8 344 bz., Br. u. Gd., Juni⸗ Juli 354 a 354 bz., 
Juli „Aug. 364 u 36 bz., Juli 36 bz. 

BI N ee 
| 3 3 Joko 22 8284 Nik. na nalität, pommerſch. 

224 a 223 Rt., uckermärk. 223 Rt. ab Bahn b3., Jan. 223 Nt. Br., Jan. 


bz., Mai⸗Juni 23 à 23 bz., Juni⸗ Juli 23% & 
r. 
en (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 37 a 48 Rt. 


Rt., Winterrübſen 82 a 83 Rt. 


i — ; i —38 Thlr.; Koch⸗ g 95 1 8 Berkau, zahlt 
re „„ 9 99900 Nile, Roggen, uhbetänbert Not. v. 22. Fold 101 1 l b mite blieb. Gekündigt 200 Cr. 
Kartof — — om fh wie let mit 100 2 8 1 35, 85. Jauuar . 10 | 10 hr 

m Posten vother Kleeſaat war 10—1: 1 ren. — 7 a 903 ; . 2 ) 
In dem Terminsgeſchafte für Roggen blieb unter dem Einfluſſe der neuer⸗ SAL Ahn a 331 RR Et 105 10 Gekündigt 20,000 Quart 
dings auswärtigen flauen Berichte eine überaus muthloſe Stimmung vor-] Spiritus, fill. Staatsſchuldſcheine. 88 88 
berrſchend, in deren Folge die Kurſe einen weſteren, ſehr erheblichen Rück-] Loko . 14 14. [Neue Poſener 4% 
gang zu erleiden hatten, während Umſägze ſich in äußerſt beſchränkten Gren: | Januar 4 1 14 Pfandbriefe 841 933 
zen hielten. — In Spiritus hatten wir eine ziemliche Zufuhr, welche zu rühia „ 4 140 Polnische Banknoten 863 86 N 
u ſtattbabenden ſtarken Verladungen per Bahn ihre Verwendung fand, übst, gedrückt. 3 1. Rt. ab Boden bz. 
ebenſo gingen nicht eng =. zu yon 5 zn aber: . u ee es 15 485 agen (p. 2000 
er regelmäßige Handel verlief zwar in den erſten Tagen in etwas günſtige⸗ 5 3 h 15 5 
rer Tandem. 3 her bald wieder umſchlug und 155 zum Wochenſchluſſe Stettin, den 23. Januar 1864. (Marcuse & Maass“) PR Febr. 33 a 338 bz., Febr. 
unter Rückgang der Preiſe flau blieb. — Von Ankündigungen kam in Nog⸗ Weizen, matt Not. v. 22. alt 0 iv 95 . 33 & 
en nichts dor, während jolche in Spiritus auch nur unbedeutend waren — | Loo natter. 5 33 Nubböt uni REEL | Br. u. Gd, 
Mehl iſt in Folge der gewichenen Getreidepreiſe ebenfalls in den Preiſen 90 2 1 = l et 0 
Nite ene eizenmehl Nr. 9 4 BA RD u. 14 Bere Ser 280 — April Mea nar: i I 28 
ek Nr. 0 3 Thlr., Nr. 0 u. 125 Thlr. pr. Centner un⸗ rn 2 Pa hl ; e 
8 i 8 vom ee 8 — 11 62 080 S 155 | > Ins ae il 1 1 235 Dr gr Muay 90 B 
onds. ener 4¼ neue Pfandbriefe 931 Br., do. enbriefe Jamara 5 Far. | 
Br, do. BrovinnalBantaftien 500 Gb. volnifcie Banknoten 804 Ob. Frübiahn... 321 33 Maiedumi ... nr 1 14 | interxaps 832 85 
etter: Regen. 


Rüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko flüſſiges 11 Rt. Br., gefrorene 


a 114 2 u. Kai 115 Br. 
Leinöl loko 135 Rt. B 


145 5 14½ b3., 14 Dr 14 Gd. zn. Febr. . x Bein: „Mirz do, bar 


Dee. 2 er Weizenmehl 0. ERS 0. Uu. 1. 90 2 31 
Rt., Roggenmehl 0. 3825, 0. und 1. 21. à 23 Rt. p. 19 75 een 


Stettin, 22. Januar. Seit Dienſtag iſt nach Schneefall Thauwetter 
eingetreten. Die weiter fortgeſchrittenen Verwickelungen in der deutſch⸗däni⸗ 
ſchen Angelegenheit und die Erhöhung des Diskontoſatzes wirkten um jo 
mehr lähmend auf das Geichäft, als gleichzeitig die engliſchen Märkte keine 
Preisbeſſerung melden. 
Die Zufuhren betrugen in den letzten 8 Tagen: 
Weizen Roggen Wirte W afer 105 
ſpl. Wi 5 


25 der Berlin⸗Stett. Eiſenb. 225 


„ Stettin⸗Starg. Eiſ. 668 420 41 1¹ 52 
„ „ Vorpomm. Eiſenbahn 261 34 6 — 14 
ns 315 231 69 — 45 
zuſammen W pt. 1467 690 128 120 
Weizen hat einen ftarfen Rückgang erlitten und fteht jest 8005 als 
beit ſehr langer Zeit. Die Unſicherheit, or im Perser die Bunt ” 


Nudöl. Die 15 ſind etwas berunter egangen. 
bleibt unter dem Einfluß der politiſchen Verhaltniſſe ſehr Mu 

Spiritus war den Berliner Preiſen folgend flau, die Zufuhren ſind 
anhaltend ſtark und die Läger vergrößern ſich. 

Au der Börſe. nee Börſenbericht.] 28275 etwas 
höher bezahlt, 288. 5 gelber 50—53 Rt. bi, geringer 48 bz., bunter 
52—53 bz., 83/85pfd. gelber P. Jan.⸗Febr. 5057 r, Frübjabhr 534, 54 b3., 
5 8 wo Mai⸗ une 544, 55 bz. u. Gd., 554 Br., Juni⸗ Juli 56 Br., 
55 

Roggen, Be ſchwankend, . 2000pfd. loko 5 Rt. bz., Jan. 
u. Jan. . 5 33 Br., Frübjahr 32 = N Br. u. Gd., Mai⸗Juni 332, 
34 bz., Br. u. Gd., Sin Jul. © N Br. 

Gerſte, märk. Lofo p. 70pfd. 30 

afer p. 50pfd. loko 20—22 N 535 47/80pfd. Frühjahr 235 bz. u. 
Br., 2 al- Juni pomm. 24 bz. 
Erbſen, Futter 34—35 Rt. bz., Koch- 36 bz., p. Frühjabr Futter⸗ 


8 


Leinöl loko inkl. Faß 131 Rt. bz., Er Br., April⸗Mai 122 - er I Preiſe der Cerealien. 
Baumöl, Malaga 183, 1 Rt. kr. bz, ſchwimmend 181 Rt. tr (Amt meli 
aan, Nobbenthran n . ir bz. u. Gd. Breslau, den 22. Januar 1864. 
105 fer Sinan Rt. tran feine 1 ord. Wente. 
ffer, Singafdre 123 Rt, lian bz. Halen Weizen 6466 53—59 Sgr.). 
dein amen, Memeler 9% 9 5 Aber dito ! 56 52— 54 
Hering, ſchott. crown und fullbrand Banffer 12 Rt. tr. bz. u. Gd., Noggen 3940 38 36—37 
Jblen 65 Rt. te b bz. Gerſte 363537 33 30—31 > 
Aktien. Germania mit Div. fr. Zinſen 1044 bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) abe een 1 zen 27 83 
n 8 . ers . —48 r 2 
Magdeburg, 22. Januar. Weizen 49-50 Thlr., Roggen 38—404 12 ade . 
„ (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Thlr., Gerſte 32—36 Mile. Hafer 23—25 Thlr. Bromberg, 22. en Wind: SW. Witterung: TER Mor⸗ 
Kartoffelſpiritus. (Herm. br Lokowagre niedriger, Ter⸗ gens 0%. Mittags 2° Wär 
mine ohne Angebot. Loko 148, per Jan. 1 ebr. 14, März 1475 ohne Im Getreidebandel bleibt die flaue Stimmung vorberrſchend. 
Jobe Jan. „Jan. — Febr., Febr. — März 1415 ärz.— April 144, Abril — preiſe behaupten ſich nur mühſam, Roggen und Sommergetreide ift True 


Mai 1475, Mai — Juni 1415 Thlr. pr. 8000 pet. mit Ran 0 der Ge⸗ liger Wen 
binde a 14 Thlr. pr. 100 Ort. Rübenſpiritus weichend, loko 13 Ir ga 125/128pfd. boll, (81 Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 24 Loth 


(Magdeb. Ztg. len t) 42—44 Thlr. 130pfd. 45—47 Zur: 2200 134pfd. 47— 
15 3 22. N B e arkt. ae: banal AN 2 75 Blau: gi ano Core . 120 1 5 ner a, * 
e arometer: ie bisherigen Käufer zeigten ſich am oggen 5 17 8 81 25 — 
heutigen Due oral zurückhaltend und war Age entſchieden flaue Stims 28 Thlr. a z a 13) 26 
is or Goch erbſen 2830 ite 1 8 5 . 5 Thlr. 
eizen —.— wir notiren: p. Bf weiß. ſchleſ. 52—66 Sgr., Gerſte, große 25—27 Thlr., u 
gelb, 5 Fi 7 ER mir Notiz bz. Spiritus 13 Thlr. pr. 8000 % * Gromb. Sta.) 
9 la, p. = 2 Görlig, 21. Jan, Weizen (nei) von 2 
Fete a daR 5605 5 Sat. * | bis 38 Sar. 15 Sgr., W elb) von? 28 lr. 21 S Sir, 8 408 55 IE 
Kocerbien ftark offerirt, 10 r. ‚Futter 44—46 Sgr. p. 90pfd. Sor. un 1 101 Snbe bie 1 35 9 5 Di ae. 1 Sur 
r e DO: von 1 Tol 274 Sr bis 2 Hr. 5 Sor. "Kartoffeln. 18 bie , Sat, 


Wicken 44—48 Sgr. 5 
CCC 


162—172—182 Sgr., Sommerrübſen 136—140—156 Sgr. p. 150 0. 


Brutto bz. Danzig, 21. Sewuai; Wetter: mäßiger Froſt. Wind: SW 
Napskuchen 46—49 Sgr. p. Ctr. Der 1 zeigt ſich heute unberändert { in ee 4 
chlaglein nur in feinſter Waare beachtet, wir notiren: 5— 55 Rt., telmäßiger Kaufluſt. Umſatz 80 Laſt. 1 7 17 wurde für 126/ 2Tpfd. 
für feinſte Sorten 6 und darüber zu bedingen, p. 150 Pfd. Brutto. 300. Fl., 125pfd. bellfarbig 360 Fl., 130pfd. roth 365 Fl., 13 lpfd. bunt 365 
Kleeſgat bei ruhigem Geſchä 8 5 ordin. 10 — 105, mittel 11— 128/29 pfd. bunt 371 Fl., 133pfb. bunt 385 Fl., 130 pd. bellfarbig 395 
1 fein 125-133, boden bis 135 Rt.; weiß ord. 104—13$, mittel 151— 131/320f. hellbunt 290 Fl., 133 vfd. glaſig 390 Fl., 181 pfd. e ar 
168, fein 1} 17418, hochfein 19 Rt. 132/ Som: bellglafig 400 Fl, 133pfd. bochbunt 404 Fl. Alles 
artoffel⸗Spiritus (pro TE ee 135 Rt. Gd. 5 81 „n 8 122/23pfd. 217 Fl. 127pfd. 222 Fl Ti 
Breslau, 22. Januar. [amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] E 110pfD. große Ge Gert 189 Fl., 113pfd. do. 198 Fl. > 
Kleeſaat roth gut behauptet, ord. 101— 1035, mittel 114—12L, fein 123 9 Pi - 
1 { Done, rk 116 5 8 5 a 1 t 25 ser] . 8 W 2 unn 5 
—13, mitte = ochfein 184— 3 
Roggen (p. 2000pfd.) niedriger, gek. 2000 2000 , p. Jan. u. Jan.⸗ Telegraphiſche Börſenberichte. 
gr 30 bz. u. Br., Febr.⸗März 305 Br., April⸗ „Mat "31-304 bj, Gd. u. Hamburg, 22. Januar. Getreidemarkt leblos; Weizen 
T Zirl z. jahr ab Fehmarn 1— 2 Thlr. niedriger n. Oel loto 24, Mal 
Heri 5 5 Ein e 20 Br. 2 — i Kaffee wenig Geichäft. Zink ruhig. 
mfterdam, 22. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
A ee B.. 8 Be, April? Mai 364 Br. . Roggen, Termine 2 115 niedriger. Raps Avril 69, 85 
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Die Er, war in dt fe eher Haltung, ohne daß fie damit Fa lebhafteren Berber ae Die Gerüchte von einem Zusammenstoß der Sachſen mit den Dänen fanden Verbreitung blieben aber auf das Geſchäft ohne Einfluß. 


Wien, Freitag 22. Januar. (Schluß⸗Kurſe der offtciellen Börſe 
50% Metalliaues 72. 60. 47% Metalliques 63, 75. 1854er &oofe 90, 25. 5 


Breslau, anuar. ei außerordentlich günſtiger Stimmung und bedeutendem Geſchäft erfuhren Hamburg, Freitag 22. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Bei gutem Gef öbere 
die Re ſämmtlicher Spstuitiondpapiere einen namhaften Aufſchwung. 3 beim Schluſſe der Mie mattere Haltung. Londoner Wechſel begehrt, ſonſt Valuten gechaſtele FM Mulder! Eu 
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Haltung ſchwankend. 
anfaftien 780, 00. Nordbahn 169,20: | der em 194 0 8 2 Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Notenumlauf 20,827, 195, 


National⸗Anlehen 80, 20. Kredit⸗ blen 181, 20. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 189, 25. London 120, 00. Hamburg 91, 25. 
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reitag 22. Januar, ; 2 uhr 30 Min. Oeſtr. Spekulatſonspapiere | fangs zu 66, 40 gehandelt, wich, als ſich an der Börſe das Gerücht verbreitete, es fein neue beunruhigende Nach⸗ 


richten aus Deutschland eingetroffen, auf 66, 05, hob ſich wieder bis auf 66, 25 und ſchloß zu dleſen Kurſe in 


Anfangs höher, ir Laufe des Geſchäfts etwas matter, er feſt. Finnland. Anleihe 843. 
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